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Sitzung des Reichskabinetts
Reichsetat genehmigt / Gesetz über Aenderungen ans dem Gebiete der

Reichsversorquny

rundfunkgesellschaft ist . Mit der Wahrneh¬
mung der Geschäfte des Reichsintcndanten
und Generaldirektors der Reichsrundfunk¬
gesellschaft hat Neichsminister Dr . Goebbels
den Intendanten des Reichssenders Köln,
Pg . Tr . Heinrich Glasmeier,  beauftragt.

Berlin , 19 . März.

Tie Kabinettssitzung am Freitag beschäftigte
sich in der Hauptsache mit dem von Reichs-

. jinanzminister Graf Schwerin von
Krosigk  vorgelegten Gesetz über die
Haushaltsführung des Reiches
sm Rechnungsjahr  1 937  sowie mit
einem Gesetz über die 29 . Aenderung
des Besoldungsgesetzes.  Das letz¬
tere Gesetz hat die E i n o r d n u n g d e r
Polizeibeamten in die Reichs-
besoldungsordnung und die Ver-
hjndlichkeitserklärung des

i Reichsrechtes für die Beamten
der allgemeinen Landes Verwal¬
tung  und der inneren Verwaltung der
Länder zum Gegenstand . Der Reichsetat
wurde vorbehaltlich verschiedener , noch nicht
endgültig feststehender Positionen genehmigt:
ebenso das Besoldungsgesetz.

Angenommen wurde ein Gesetz über
Finanzmaßnahmen auf dem Ge¬
biet der Polizei,  durch das die für
einen einheitlichen Reichsaufbau der Voll¬
zugspolizei und der gesamten Geheimen
Staatspolizei erforderlichen Finanzmaßnah¬
men getroffen werden , während die Einord¬
nungen der Polizeiverwaltungen mit ihrer
Beamtenschaft aus den Länderhaushalten
verbleiben.

Schließlich wurde ein Gesetz über
Aenderungen auf dem Gebiet der
Reichsversorgung  beschlossen , das eine
Neuregelung der Frontzulage zum Gegen¬
stand hat . Die Frontzulage in Höhe von
5 RM . monatlich , die durch Gesetz vom
Z. Juli 1934 eingeführt worden ist , bezweckt,
die Verdienste der kriegsbeschädigten Front¬
kämpfer besonders hervorzuheben . Bisher
war jedoch der Kreis der Frontkämpfer , die
die Frontzulage ohne Einschränkung erhalten
können, auf diejenigen Frontkämpfer be¬
schränkt, deren Erwerbsfähigkeit durch die
Kriegsdienstbeschädigung mindestens 50 v . H.
gemildert ist , während Beschädigte mit einer
Minderung der Erwerbsfahigkeit um 30 oder

! 10 p. H. sie erst nach Beendung des 50 . Le-
! bensjahres erhielten . Diese Einschränkung
- wird durch bas Gesetz über Aenderungen
! aus dem Gebiete der Reichsversorgung be-
! festigt, sodaß mit Wirkung vom 1. April 1937
> alle Frontkämpfer , deren Erwerbssähigkeit

um mindestens 30 v . H. durch Kriegsdienst-
Beschädigung gemindert ist , die Frontzu -
läge  erhalten werden . Der Führer und
die Reichsregierung beweisen damit erneut
ihre Verbundenheit mit den Frontkämpfern.

Die neuen Polizeigesehe
Die für den Aufbau der Reichspolizei in

Deutschland außerordentlich wichtigen Gesetze
reihen sämtliche Polizeibeamten aller deut¬
schen Länder mit einheitlichen Besoldungs¬
bezügen und einheitlichen Amtsbezeichnungen
in die Reichsbesoldungsordnung ein . Vom
l - April 1937 ab wird es im ganzen Deut¬
schen Reich für dieselbe Tätigkeit innerhalb
der deutschen Polizei gleichmäßige Amts,
bezeichnungen und eine gleichmäßige Bedeu-

! tung geben.
! Erst aus dieser Grundlage konnte die fo-
^ eben beschlossene gesetzliche Maßnahme —
i , das Reichsgesetz über die Finanzmaßnahmen

aus dem Gebiete der Polizei — ausgebaut
werden . Dieses Gesetz bezweckt die haushalts¬
mäßige Ueberholung der gesamten staatlichen
Polizei «Schutzpolizei , Gendarmerie , Krimi-
nalpolizei und Politische Polizei ) auf das
Reich, während die staatlichen Polizeiver¬
waltungsbehörden (Polizeipräsidium und
Polizeidirektorien ) auf den Haushaltsplänen

- der Länder verbleiben . So wird die not¬
wendige einheitliche Organisation der Poli-
Mexekutive nicht wie bisher an der Ver¬
schiedenheit der in den einzelnen Ländern
^handhabten Finanzhoheit scheitern , und
M der anderen Seite ist durch das Ver¬
aschen der Polizeiverwaltungeu bei den

des gesamten
engeren Verwal-
;n worden . Die

"lnoern em Herausreißen
Polizeiapparates und der
mna der Länder vermied«

! notwendige Einheitlichkeit wird so gewühr-
! leistet , und doch der künftigen Neichsresorm
i in keiner Weise vorgegrissen.

^ Auch in der Uniformierung der Polizei-
§ exekuttve , die einen der größten und wichtigsten
i Beamtenkörper des Staates mit annähernd
! 130 000 Köpfen umfaßt , werden die soeben be-
! schlossenen gesetzlichen Maßnahmen sich in

allernächster Zeit auswirken . Die Buntscheckig-
§ keit der Polizeiuniformen im Deutschen Reich
« wird bald endgültig der Vergangenheit an-
« gehören . Die einheitliche Ausrüstung mit der
! am 19 . Juni 1936 vom Führer genehmigten

Einheitsuniform ist nunmehr angeordnet.

Neuorganisation
des Rundfunks

Glasmeier Reichsintendant des Deutschen
Rundfunks

Berlin , 19 . März.

Ter Deutsche Rundfunk hat unter natio¬
nalsozialistischer Führung einen gewaltigen
Aufschwung genommen . In den vergangenen
vier Jahren hat sich die Zahl der Rundfunk¬
teilnehmer von 4 307 000 auf 8 483 000 er-

, höht . Gleichzeitig mit dieser Entwicklung er-
! folgte eine außerordentlich starke Steigerung
s aller Leistungen des Deutschen Rundfunks
! auf dem Gebiete der Sendung , der Wirt-
j schüft und der Technik . Diese allgemeine
, Aufwärtsentwicklung des Rundfunkwesens

in Deutschland hat nunmehr auch neue
organisatorische Maßnahmen  in
der Führung und Verwaltung des Deutschen
Rundfunks notwendig gemacht.

Der Neichsminister für Voiksaufklärung
und Propaganda Dr . Goebbels hat in die¬
sem Zusammenhang die Stellung eines
Reichsintendanten des Deut¬
schen Rundfunks  geschaffen , der gleich¬
zeitig Borsitzevdcr des Vorstandes der Rcicbs-

Die Neuorganisation des Deutschen Rund¬
funks wird eine wesentliche Dezentralisation
in der Verwaltung und damit eine grö¬
ßere Selbständigkeit der einzel¬
nen Reichssender  unter erhöhter Ver¬
antwortung des Intendanten dieser Sender
zur Folge haben.

Auch die Arbeit der Rundfunkabtei¬
lung des N eichsmini st eriums für
Volksausklärung und Propa¬
ganda  hat so stark zugenommen , daß der
Leiter dieser Abteilung nicht mehr in der
Lage ist . gleichzeitig andere wichtige kultur¬
politische Ausgaben zu erfüllen . Aus diesem
Grunde hat Reichsminister Dr . Goebbels an¬
geordnet , daß eine Teilungder  rundfunk.
politischen und der ebenfalls ständig wachsen¬
den volkskulturellen Aufgaben innerhalb des
Ministeriums , die bisher in einer Hand
lagen , vorgenommen und eine besondere
Abteilung (II)  für volkskultu¬
relle Arbeit  geschaffen wird . Zum Lei¬
ter dieser Abteilung hat Reichsminister Dr.
Goebbels den Ministerialrat Pg . Horst
Dreßler - Andres  ernannt , der seine
Stellung als Amtsleiter der NS .-Gemein-
schast „Kraft durch Freude " beibehält . Hier¬
durch soll die Zusammenarbeit zwischen dem
Reichsministerium für Volksaufklärung und
Propaganda und den volkskulturellen Abtei¬
lungen der Deutschen Arbeitsfront noch
enger und wirksamer als bisher gestaltet !
werden . !

Mit der Wahrnehmung der Geschäfte des «
Leiters der Ab t e i l u n g N u n d f u n k (III ) j
im Reichsministerium für Volksaufklärung :
und Propaganda hat Reichsminister Dr.
Goebbels den Intendanten des Reichssenders
Breslau , Pg . Heinz Kriegler,  beauftragt,
der gleichzeitig die Geschäfte des Präsidenten
der Reichsrundfunkkammer führt und zum
stellvertretenden Verwaltungsratsvorsitzen - !
den der Reichsrundsunkgesellschaft ernannt !
wird . Vorsitzender des Verwaltungsrates !
bleibt Staatssekretär Funk.

6We mit IM Mer«i«dieWMögen
Verzweifelte Elter « — Man rechoet mit 7VV Toten

Neuyork , 19. März.
Ueber das bereits gestern kurz berichtete furcht¬

bare Unglück bringen wir heute weitere Einzel¬
heiten:

Durch eine Kesselexplosion stürzte in Neu
London im Staate Texas (USA .) ein Flügel
eines großen Schulgebäudes ein . Tie Kata¬
strophe ereignete sich während des Nachmit¬
tagsunterrichtes . Im Augenblick des Un¬
glücks befanden sich 1500 Kinder in der
Schule . In den späten Nachmittagsstunden
konnten erst 138 tote Kinder und 10 Lehrer
aus den Trümmern geborgen werden.

Die Ursache des Unglücks ist noch unbe¬
kannt . Vermutlich wurde die Explosion durch
eine Anhäufung von Gasen im Kesselraum
herbeigeführt . Ihre Gewalt war so groß,
daß Backsteine 400 Meter weit geschleudert
wurden . Die meisten Kinder scheinen infolge
des furchtbaren Luftdrucks von den Gesteins¬
trümmern erschlagen worden zu sein . Man
nimmt an , daß die Zahl derer , die von ent¬
weichenden Kesseldämpfen verbrannt wur¬
den , ebenfalls sehr groß ist . Augenzeugen
der Explosion beruhten , daß die Mauern des
Gebäudes zuerst einstürzten und daß das
Dach einen Augenblick lang in der Luft zu

' hängen schien , dann erst fiel es auf die
Trümmer herab.

In der Stadt herrscht große Panik . Die
Schule ist von vielen hundert Eltern um¬
lagert , die ihre Kinder suchen wollen . Es
spielen sich herzzerreißende Szenen ab . Die
bisher gefundenen Leichen sind größtenteils
furchtbar verstümmelt.

Rettungsmannschaften , Feuerwehr und
Aerzte arbeiten fieberhaft an der Bergung
der Toten . Die Schule befindet sich mitten
im Oelgebiet und wurde in der Hauptsache

von Kindern der Oelarbeiter besucht . Die
Schule wurde vor zwei Jahren mit einem :
Kostenaufwand von einer Million Dollar !
erstellt . Auch die Aula der Schule ist ein¬
gestürzt , in der zur Zeit der Explosion ein
Vortrag stattfand , dem mehrere hundert
Kinder beiwohnten.

Die Leichen der Kinder wurden zum Teil
in Lastwagen nach der Stadt Henderson
gebracht , zum Teil in Reihen im unversehrt
gebliebenen Schulhof niedergelegt . 500 Ar¬
beiter , die aus den Oelfeldern herbeigerufen
worden waren , sind mit den Aufräumungs¬
arbeiten beschäftigt . Die Polizei muß die
Eltern , die die Ünglücksstätte belagern , mit
Gewalt zurückhalten.

Nach weiteren Berichten von Augenzeugen
schoß bei der Explosion eine riesige Stich¬
flamme in die Luft . Das Feuer wurde sedoch
vom niedergefallenen Dach erstickt. Die
Schule liegt inmitten eines Gebietes von
außerordentlich ergiebigen Oelfeldern.

ZOO Leichen geborgen
Die letzten Nachrichten über die Einsturzkata¬

strophe in Texas besagen , daß bisher 300 Lei¬
chen geborgen wurden . Es dürften aber noch
zehn «Stunden vergehen , bis das Trümmerfeld
soweit aufgeräumt ist , um die endgültige Zahl
Ser Todesopfer festzustellen.

Der Gouverneur von Texas sandte alle ver¬
fügbaren Truppen nach dem Ort der Explo¬
sionskatastrophe , die sich übrigens in New
London  und nicht , wie die ersten Meldungen
besagten , in Tyler ereignete . Die Truppen
haben die Aufgabe , die Aufrechterhaltung der
Ordnung zu gewährleisten , da die lokale Poli¬
zei nur sehr schwach ist. Auch ein Flugzeug mit
Aerzten , Krankenschwestern und Medikamenten

ging nach New London ab. Ferner wurden aus
verschiedenen Städten , darunter auch aus
Tyler , Polizettruppcn an die Ünglücksstätte
entsandt . In New London sind gegenwärtig
1000 Kriegsveteranen , Oelarbeiter und Poli¬
zisten mit den Aufräumungsarbeiten beschäf¬
tigt.

Sämtliche Kraftfahrzeuge in der Um¬
gebung des Ortes wurden als Krankenwagen
beschlagnahmt . Es herrscht Aerztemangel.
weil auch alle Zufahrtsstraßen von Tau¬
senden von Krankenautos . Leichenwagen und
den Autos der vor Aufregung und Schmer¬
zen halb wahnsinnig gewordenen Eltern ver¬
stopft sind . Von den Eltern haben viele zwei
oder drei Kinder verloren.

Augenzeugen berichten
Ein Augenzeuge berichtet , daß sich an der

Unglücksstätte furchtbare Szenen abspielen.
Es kommt vor , daß mehrere Mütter gleich¬
zeitig in ein und derselben Leiche ihr Kind
zu erkennen glauben und die Leiche für sich
beanspruchen . Tie Aufräumungsarbeiten fin¬
den beim Schein von Fackeln statt , die die
Trümmer , schauerlich beleuchten.

Bisher konnten nur zwei Kinder
lebend aus dem Schutt geborgen
werden . Unter den Toten befanden sich nur
wenige Schüler , die bereits fünfzehn Jahre
alt ivaren . Die meisten waren bedeutend jün¬
ger . Tie Explosiousursache ist
noch immer nicht geklärt.  Ein Schü-
ler . der mit dem Leben davon kam , gab an.
daß sich die Explosion anscheinend im chemi¬
schen Laboratorium im Erdgeschoß ereignet
hatte . Ter Gouverneur von Texas erklärte
für New London und Umgebung den Aus¬
nahmezustand . .

Neuyork.  19 . März.

Das mit einem Kostenaufwand von einer
Million Dollar errichtete Schulgebäude von
New London ist ein einziger Trüm¬
merhaufen.  Die Bergungsarbeiten gehen
unter Einsatz aller nur irgendwie Verfüg¬
baren Kräfte fieberhaft vorwärts . Dennoch
dürfte noch geraume Zeit vergehen , ehe die
genaue Zahl der ums Leben gekommenen
Lehrer und Kinder — man schätzt sie jetzt
schon auf 700 — ermittelt werden kann.

Die Explosion , die fünf Minuten vor
Schulschluß erfolgte , wird auf die An¬
sammlung von Gasen im Keller
zurückgeführt . Die Schule wurde nämlich mit
Naturgas geheizt , das in unterirdischen Röh¬
ren aus den naheliegenden Oelfeldern heran¬
geleitet wurde . Man neigt zu der Annahme,
daß eine dieser Röhren  aus noch unbe¬
kannten Gründen einen Sprung  bekommen
hat , so daß das Gas entweichen konnte . Die
genaue Ursache wird angesichts der Zer¬
störungen wohl ein ewiges Geheimnis
bleiben.

Augenzeugen berichten , daß das DachdeS
Schulgebäudes  Plötzlich in die Luft
flog,  um dann , alles zertrümmernd , wieder
auf das Haus zurückzufallen.  Die halb
wahnsinnig gewordenen Eltern mußten auf
der Suche nach ihrem Kind — einige hatten
sogar mehrere auf der Schule — förmlich
mit Gewalt davor zurückgehalten werden,
immer aufs neue in sinnloser Verzweiflung
zu den Trümmern vorzudringen.

Präsident Roosevelt hat das Rote
Kreuz  und alle sonstigen in Betracht kov»-
menden Organisationen zu eiligster
Hilfeleistung  mit allen zur Verfügung
stehenden Mitteln angewiesen.

Bisher über 500 Tote geborgen
Aus dem riesigen Stahl - und Steintrümmer¬

haufen des zerstörten Schulgebäudes von New
London wrucken bisher über 500 Leichen gebor¬
gen . Darunter befinden sich 17 Lehrer und
Lehrerinnen . Eine Anzahl Verletzter ist inzwi¬
schen gestorben . Die mit äußerster Kraft be¬
triebenen Bergungsarbeiten  wurden
durch ft arkenRegenbehindert.  Das
Aufräumen erfolgte mit Hilfe großer Kräne
und Azethylen -Schneideapparate , da die großen
Stahlträger des «Schulgebäudes durch dre Ge¬
walt der Explosion wie Strohhalme zusam¬
menknickten und ineinander verschlungen sind.
Unter den Trümmern wurde eine Wandtafel
gefunden , auf der geschrieben stand : „Oel un8
Naturgas sind der größte Mineralsegen von
Ost -TexaS . Ohne sie würde diese Sckule nickt
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hier stehen und keiner von uns würde hier
sein, um zu lernen ."

Beilerdskelegramm des Führers
Der Führer und Reichskanzler

hat an den Präsidenten der Vereinigten
Staaten von Amerika aus Anlatz der Zer¬
störung des Schulgebäudes in New London
<Texass durch eine Kesselexplosion solgendes
Beileidstelegramm gerichtet:

„Zu der furchtbaren Explosionskatastrophe
in New London (Texas ), die so viele junge
Menschenleben gefordert hat , spreche ich
Eurer Exzellenz meine und des deutschen
Volkes aufrichtige Anteilnahme
aus.

Adolf Hitler.
Deutscher Reichskanzler ."

Größtes Aufsehen ln England
London , 19. März.

Die Erklärung Mussolinis , datz Italien keine
Abordnung zur Teilnahme an den Krönungs-
seierlichkeiten entsenden werde, hat in London
das größte Aufsehen erregt . In maßgeblichen
englischen Kreisen wird hierzu mitgeteilt , daß
der italienische Botschafter Graf Grandi
schon vor einiger Zeit der englischen Regierung
privat mitgeteilt habe , daß Italien infolge der
englischen Einladung an den Negus wahr¬
scheinlich keine Sonderabordnung zur Teil¬
nahme an den Krönungsfeierlichkeiten nach
London schicken werde . Eine schriftliche Mit¬
teilung der italienischen Regierung in der An¬
gelegenheit , wonach sie von der Entsendung
einer eigenen italienischen Abordnung zu der
englischen Königskrönung Abstand nehmen
werde , liege noch nicht vor . Es sei jedoch wohl
damit zu rechnen, daß eine solche Mitteilung
in Kürze eintreffen werde . Es sei wahrschein¬
lich, daß in diesem Falle der Londoner italie¬
nische Botschafter Graf Grandi seine Regie¬
rung bei den Feierlichkeiten vertreten werde.

MWisi zu eine«KiloM-Mm«,» -mV
London , 19. März.

Mussolini  hat während seines Aufent¬
haltes in Libyen dem bekannten Vertreter der
„Daily Mail " , Ward Price,  zu einer Unter¬
redung empfangen . Wie erinnerlich , hat der
italienische Staatschef sich schon öfter des eng¬
lischen Journalisten bedient , um wesentliche
politische Erklärungen an die Londoner Adresse
zu richten.

Mussolini erklärte sich in der neuen Unter¬
redung zunächst bereit , die Verschiede¬
nen Beziehungen zwischen dem
italienischen Kolonialreich und
den angrenzenden englischen Ge¬
bieten Tanga und Sudan durch ein
freundschaftliches Uebereinkom-
men zu regeln,  genau wie das früher im
Falle Somaliland geschehen ist.

Italien ist jetzt mit seiner Stellung als
Kolonialmacht zufrieden . Aethiopien sei ein
schönes und reiches Land , seine Entwicklung
werde viel Zeit , Kraft und Kapital erfor¬
dern . Italien wünsche daher , mit den euro¬
päischen Nationen , die Kolonien in Afrika
haben , zusammenzuarbeiten.

Der Duce wies energisch die Verdäch¬
tigung zurück, daß Italien irgendwelche Zu¬
geständnisse von General Franco gefordert
haben könnte , etwa eine Flottenbasis auf
den Balkarischen Inseln oder in Spanisch-
Marokko . Italien hat nichts getan und
wird nichts tun , was auch nur indirekt die
gebietsmäßige Unversehrtheit Spaniens be¬
einträchtigen könnte . Nach Beendigung des
Bürgerkrieges habe Italien nicht die Absicht,
sich mit spanischen Angelegenheiten zu be¬
fassen.

Auf eine Frage von Ward Price b e-
stätigte Mussolini dann , daß
Italien den Krönungsfeierlich¬
keiten in London fernbleiben
werde,  falls die Einladung Halle Selassies
aufrecht erhalten werde . Italien bedaure
das sehr , aber wenn man aus rein formalen
Gründen derartige Zugeständnisse an Halle
Selassie gemacht hat , darum müsse man in
England auch Italiens Haltung verstehen
können . Was einen Westpakt  anlangt , so
ist Italien bereit , alles zu tun , um diesen
zustande zu bringen . Die Erreichung eines
solchen Abkommens kann durch die Achse
Nom —Berlin sehr erleichtert werden . Man
hat diese Achse nicht geschaffen, um Europa
in Unordnung zu bringen , sondern vielmehr,
um Ruhe und Ordnung wiederherzustellen.

Abschließend gab der Duce seinem Wunsch
auf Wiederherstellung besserer wirtschaftlicher
Beziehungen mit England Ausdruck und be¬
tonte . daß Italien niemals feindselige Ge¬
fühle gegenüber England oder Frankreich ge¬
habt habe oder habe.

Ser Stand der Westvaktsrage
London , 19. März.

Der diplomatische Korrespondent des „Daily
Telegraph " schreibt, daß bis zur nächsten Kabi¬
nettssitzung die Prüfung der deutschen und der
italienischen Antwortnoten zur Westpaktfrage
hoffentlich beendet sein würde . Die nächste
Phase der Verhandlungen werde wahrscheinlich
die eines Versuches der Aushandlung
eines belgischen Unabhängig¬
keitspaktes als erster Schritt zu
größeren Plänen  sein . Belgien hat er¬
klärt . daß seine künftige Außenpolitik auf dem

Versuch beruhen wird , sich selbst unabhängig
und frei von seinen Nachbarn zu erhalten . Es
hat sich entschlossen, sein eigenes Gebiet nie
wieder zum Schlachtfelde in einem Kriege
machen zu lassen, der das Land nicht direkt
angeht.

Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt , daß
der Besuch König Leopolds am kommenden
Montag in London privater Natur sei. „Preß
Association " schreibt dazu, daß dies jedoch nicht
ausschlietze, daß möglicherweise freundschaft¬
liche Besprechungen mit britischen Staats¬
männern über Belgiens Haltung gegenüber
einem Westpakt stattfinden würden . In der
englischen Presse ist bekanntlich der erwartete
Besuch des belgischen Königs mit den West¬
paktverhandlungen bezw. mit der belgischen
Neutralitätsforderung in Zusammenhang ge¬
bracht worden . In unterrichteten Kreisen wird
jedoch vorläufig nur mitgeteilt , daß in letzter
Zeit mehrere Besprechungen zwischen Außen¬
minister Eden  und dem belgiscben Botschafter
Baron Cartier de Marchienne  über diese
Frage stattgefunden haben . Irgendein
bedeutungsvoller Schritt in der
West paktfrage ist indessen vor
den Osterfeiertagen kaum zu er¬warten.

rhom und Sullas in voller Fahrt
Paris , 19. März

Die Kommunisten hielten am Donnerstag¬
abend eine Massenversammlung im Pariser
Sportpalast ab , zu der etwa 20 000 Anhän¬
ger der Dritten Internationale erschienen
waren . Die Versammlung fand nicht mit
Genehmigung der Regierung statt , was um
so bemerkenswerter ist, als am Donnerstag
drei Kundgebungen nationaler Gruppen
von der Negierung verboten worden sind.
Hauptredner waren die Oberhetzer Thorez
und Duclas.  Thema war die Straßen¬
schlacht in Clichy. Nach altem bolschewisti¬
schem Rezept bemühten sich die Redner , den
nationalen Parteien und der Polizei die
Schuld in die Schuhe zu schieben.

Londormise des belgWen Königs
London , 19. März

Der diplomatische Korrespondent der
„Daily Mail " nimmt an , daß König Leopold
von Belgien am Montag zu einem kurzen
Besuch in London eintreffen und auch König
Georg besuchen werde . Wenn er auch ge¬
wöhnlich um diese Jahreszeit nach England
komme, so sei diesmal sein Besuch in politi¬
scher Hinsicht beachtenswert . König Leopold
sei es nämlich gewesen , der Belgiens neue
Politik der Neutralität im vergangenen Jahr
proklamiert habe.

Rückzug nach Seron«
^pl . Lissabon , 19. März

Tie Valencia -Bolschewisten haben die Ab¬
sicht, den Sitz ihrer „Regierung " nach Gerona
im äußersten , gebirgigen Nordosten des Lan¬
des zu verlegen . Valencia ist ihnen zu un¬
sicher geworden , zumal die Stadt häufig von
nationalen Kriegsschiffen und Fliegern bom¬
bardiert wird . Die Stadtverwaltung von
Gerona hat jedoch bereits lebhaft protestiert.
Man will dort die Bolschewisten nicht sehen
und befürchtet außerdem , daß ihre Uebersied-
lung dem bisher so ruhigen Gebirgsort Flie¬
gerbomben und damit Tod lind Zerstörung
bringen könnte . Drei der Stadtväter von
Gerona wurden daraufhin aus Veranlassung
der Bolschewisten verhaftet.

VoMfcheKursrrachrichierr
Keine Tagesausweise
der Reichsmusikkammer mehr

Von der Reichsmusikkammersind die sogenann¬
ten „Tagesausweise " für Musiker, die der Kam¬
mer nicht angehören, abgeschafft worden. Musik-
erzieher werden von der Neuordnung nicht be¬
troffen: im Gegenteil ist für diese eine Prüfung,
deren Abhaltung eine Zeit lang suspendiert war,
wieder zugelassen worden.
Eine Lehre für den Hetzer Cripps

Dem linksradikalen Unterhausabgeordneten Sir
Stafford Cripps,  der bekanntlich zur Sabo¬
tage der britischen Aufrüstung durch Streiks auf¬
gefordert hatte, ist die Alberthalle in London für
die Abhaltung einer Versammlung verweigert
worden. Der Ministerpräsident und eine Reihe
von einflußreichen politischen Persönlichkeiten
haben sich geweigert, Cripps zu unterstützen.
Nationaltrauer in Polen

Anläßlich des Namenstages des Marschalls
Pilsudski  veranstaltete die polnische Armee
eine Trauerfeier vor dem Belvedere.
Die Entvölkerung Kareliens

Aus den Bezirken Leningrad und Karelien
wurden wieder zahlreiche „verdächtige Elemente"
ausgewiesen und nach Sibirien und in dke Ural-
Gruben verschickt. Nach Transbaikalien hat man
hauptsächlich Frauen  verschickt, weil dort Man-
gel an billigen Arbeitskräften herrscht. Die Ver-
schickungen stehen mit der Anlage eines Festungs¬
gürtels längs der finnischen Grenze im Zusam¬menhang.

Rücktritt des Polizeipräsidenten von
San Franzisko

Unter dem Druck der aufsehenerregenden Kor¬
ruptionsbeschuldigungen gegen di« Polizei von
San Franzisko die in einem Jahre eine Million
Dollars Bestechungsgelder angenommen hat, ist
der Polizeipräsident von San Franzisko zurück¬
getreten und hat gestanden, einem der Prostitu¬
tions -Unternehmungen 20 000 Dollar zu schulden.

Württemberg
23 Fahre Lustschisssteward

Stuttgart , 19. März.
Ein Jubiläum , wie es bisher noch nicht

gefeiert werden konnte , kann Obersteward
Heinrich Kubis  von der Deutschen Zep¬
pelin -Reederei begehen . Seit 25 Jahren steht
er im Dienst der Zeppelinlustschisfe . um für
das leibliche Wohl der Fahrgäste zu sorgen.
Kubis . der das Hotelfach in Frankfurt a . M.
erlernt hat und sich dann in Amerika und
England , in Aegypten und Frankreich weitere
Kenntnisse seines Faches angeeignet hat,
wurde am 15, März 1911 auf Grund einer
persönlichen Bewerbung beim Grafen Zep¬
pelin von diesem angestellt . Am 17. März
1911 fuhr er zum ersten Male an Bord der
„Schwaben " und begann damit seine Tätig¬
keit als Steward , die er seit nunmehr fünf¬
undzwanzig Jahren ausübt.

Stuttgart , 19. März. (Wilhelma in
voller Blütenpracht.  Zum Malen
wird allgemein ein Pinsel verwandt , aber
es geht auch anders . Das wird uns im
Wintergarten der Wilhelma  be¬
wiesen . Hier malen Gärtner mit — Pflan¬
zen! Es kann gar nicht anders bezeichnet
werden , wenn man den smaragdgrünen
Rasen des Moosfarns sieht , auf dem mit
verwegenen Pinselstrichen die üppigste Far - -
bensymphonie hinkombiniert ist. Das Helle
Gelb der englischen Köniasaarten -Himmels - j

Ms Stadt
Nagold , den 20. März 1937 !

lieber Wunder uns zu wundern , wie ha- sden wir das doch verlernt . Wer kann es
noch von uns ? Nur der Liebende.

Dienstprüfung für das Lehramt an Volksschulen
Auf Grund der Ende Februar d. I . für das

Lehramt an Volksschulen abgelegten ersten
Dienstprüfung haben u. a. nachstehende Prüflinge
die Befähigung zur Versehung unständiger Lehr - s
stellen an Volksschulen nachgewiesen: s

Bachteler,  August , aus Eräfenhausen : Fe - j
gert,  Werner , aus Höfen a. d. Enz : Köhler,
Hans aus Oberjettingen : Höhn,  Elfriede , aus
Freudenstadt : Knauer,  Anneliese , aus Freu - :
senstadt . j

Ein seltsamer König j
Zum Palmsonntag ^

Das war ein wunderlicher Aufzug an jenem sersten Palmsonntag ! Wenig königlich war das !
Reittier dessen, dem viel Volk als der verhei - jßenen König zujubelte . Wenig königlich auch !
seine Begleiter . Die Spitzen der staatlichen und l
religiösen Behörden waren nicht zu seinem Emp - s
sang erschienen. Sie waren eher ärgerlich über :
das törichte Volk. Die einen waren empört , daß s
er ihnen peinliche Wahrheiten ins Gesicht gesagt -
hatte — und die anderen lächelten wohlüber - >
legen über diesen „Schwärmer ". Jedenfalls : s
Der König , auf den alle warteten , daß er Frei - i
heit und Heil für sein Volk bringe , wie sollte das ;
dieser galiläische Wanderprediger sein, der auf !
einem Esel in die Hauptstadt des Landes einritt ! ?

War aber Jesus nicht auch der große Unver - sstandene bei seinen Jüngern , die auf Minister - :
sessel im Reiche Gottes warteten , daß nun doch
endlich anbrechen mußte ? Vor dem Römer , der
zweifelnd die Achseln zuckte und ihn fragte:
„Was ist Wahrheit ?" hat dieser Jesus das stolze
Wort gesagt : „Ich bin ein König . Ich bin dazu i
geboren und in die Welt gekommen, daß ich für ;
die Wahrheit zeugen soll". j

Der seltsame König starb als Verbrecher. Der
Römer aber war doch ärgerlich auf die Juden,
die ihn in diese unangenehme Angelegenheit
verwickelt hatten u. so schrieb er über das Kreuz
ihnen zum Trotz : „Jesus von Nazareth , der
Inden -König.

Dieser König begann erst nach seinem Tode ^
zu herrschen. Seine verzagten Jünger wurden
zu todesmutigen Zeugen von Juden und Heiden.
Das römische Reich beugte sich zuletzt doch vor
dem Zeichen des Kreuzes.

Die Einquartierung dankt!
Der Kompagnie -Chef der 2./N .-A, 45

Hauptmann Süßmann,  hat ein Schrei¬
ben an die Schristleitung des Gesellschaf¬
ters gerichtet, das wir nachstehend der
Allgemeinheit zur Kenntnis bringen:

„Im Namen der 2./N .A. 45 danke ich den
Einwohnern von Nagold herzlichst für die außer-

s ordentlich freundliche und liebevolle Aufnahme,
die wir anläßlich unserer zweitägigen Einquar¬
tierung hier gesunden haben . Es ist mir ein Be- j
dürfnis , daß dies nicht nur den Behörden , denen s
ich den Dank der Kompagnie schon ausgesprochen !
habe , sondern auch der ganzen Einwohnerschaft >
zur Kenntnis gelangt , da die Aufnahme unserer
Soldaten gerade hier , alles bisher gewohnte !
übertroffen hat . Die Kompagnie wird Nagold
bestimmt in bester Erinnerung behalten und s
hofft ans ein Wiedersehen anläßlich weiterer
Üebungen ". :

Tonfilmtheater
„Eine Siebzehnjährige"

Ein alter menschlicher Konflikt wird jetzt durch
s die Verfilmung von Max Dreyers berühmtem
! Schauspiel „Die Siebzehnjährige " wieder neu
s aufgerollt . In ein junges siebzehnjähriges Mäd - :
I chen verlieben sich sowohl der Vater als auch der -
i Sohn . - Dazu Beiprogramm und Wochenschau, -

! Spanienflüchtlinge stenerfrei!
I Eine Reihe von Gemeinden ist dazu überge - .
: gangen , die Spanienflüchtlinge zur Bürgersteuer
' 1937 heranzuziehen , und zwar mit der Begrün-

Samstag , den 20. M„

schlüssel hebt " das LavendelKau der Reg,
Primel erst richtig hervor . Diese laßen wi*'
derum in schöner Harmonie das Rot ^
und Orange der weichhaarigen Azale?
in ihrer wahren Pracht in Erscheinung
ten . Mit dieser Gruppe von unbeschreL
lichem Reiz , an der man sich kaum sättig
kann , stehen in edlem Wettstreit die -M
reichen Fliedergruppen  mit ihren un
endlich vielfältigen Schattierungen von bla«'
violett , bis zum reinsten Weiß, ' die tiestob»
indischen Azaleen , denen wiederum die prz/
tigen Blutenbälle der Hortensien den
ablausen wollen . Dieses Gewächshaus -s
die richtige Vorbereitung für das Frühling-.
wunder des A za l ee nhau ses , das in sch
ner sieghaften Schönheit sogar die bu^
Märchenstimmung des Wintergartens über- '

Ebingen, 19. März. (Brand in einei
Samtfabrik .) In der Nacht auf Frei,
tag entstand im Trockenraum der Samt-
fabrik Gottlieb O t t u. Söhne ein Brand
dem sowohl Stoffe als auch Baumwolle zuni
Opfer fielen . Der erste Löschzug der hieß,
gen Feuerwehr war kurz vorher nach Balin¬
gen abgefahren zu einem Brand des dorti¬
gen Sägewerks.  Der zweite Zug war
sofort zur L-telle und das Feuer konnte aus
seinen Herd beschränkt und unterdrückt wer-
den. Gegen Morgen kamen die Flammen
noch einmal auf . wodurch ein kleiner Auf¬
bau zum Einstürzen kam. Der Betrieb dürfte
ur seiner Weiterarbeit nicht allzusehr gestört
sein.

und Land
düng , daß sie am 10. Oktober 1936 im Gemeinde¬
bezirk ..gewohnt " hätten . Der Reichsfinanzmini-
ster hält demgegenüber die Erhebung einer Bürg«
stener 1937 bei den Spanien -Flüchtlingen nicht
für berechtigt, da sie nach Lage der Dinge zu die¬
sem Zeitpunkt in Deutschland weder einen
Wohnsitz noch einen gewöhnlichen Aufenthalts¬
ort gebabt haben . Die Gemeinden werden ange¬
wiesen. etwa zu unrecht erhobene Bürgersteuer
zurückzuerstatten.

Iuden -Kehraus im Kreis TreudenstM
In einer großen Führertagung der NSDAP,

gab Kreisleiter Lüdemann . der über die Aus¬
gaben der Wirtschaft im allgemeinen und die
der Landwirtschaft im besonderen sprach, ein¬
schneidende Anordnungen in Bezug aus die Zu-
denfrage . Er sagte u. a. :
^ „Wir haben es seinerzeit aus ganz bestimmt!?.

Gründen abgelehnt , vor unserer Stadt Schilda
mit der Aufschrift „Juden sind hier unerwünscht'
nnzubringen . Wir haben mit der Disziplin un¬
serer Volksgenossen gerechnet, mit ihrer Anstän¬
digkeit, aus der heraus sie ganz von selbst jeden
Umgang mit Juden ablehnen . Inzwischen sind
vier Jahre vergangen . Es wird nunmehr erwar¬
tet . daß jeder Volksgenosse ganz von selbst sich
die rechts Gesinnung den Juden gegenüber zu-
gelegr hat , daß er aus der Anschauungslehre,
die ihm das Weltgeschehen (siehe Spanien ) ge¬
geben hat . charakteristisch genügend gefestigt ist.
von sich aus jeden Umgang mit Juden ableh« .

Für sämtliche Hotels . Kurhäuser . Pensionen
und Gäststätten des Kreises Freudenstadt ordne
ich an . daß sie in Zukunft keine Juden mehr
aufnehmen dürfen ."
Selbstverständlich handelt es sich hier um im

Juden , die die deutsche Staatsangehörigkeit be¬
sitzen. Juden , die aus dem Ausland kommen,
dürfen wir nicht ablehnen , weil es für das Aus¬
land keine Judenfrage gibt.

Gautag der Technik
Vor wenigen Wochen konnten wir von der

machtvollen Kundgebung der schwäbischen Bauern
beim Landesbauerntag in Stuttgart berichten.
Zahlreiche Bauern auch aus unserem Kreis ha¬
ben an dem Landesbauerntag teilgenommen.
Nun rüsten sich die Techniker des Gaues Wiin-
temberg -Hohenzollern zum 3. Gautag der Tech¬
nik, der vom Amt für Technik in der NSDAP,
vom 16. bis 18. April nach Stuttgart einberusen
ist.

Wir wissen, welche entscheidende Bedeutung
der Technik in den kommenden Jahren zu¬
kommt. Noch nie haben sich die Augen der All¬
gemeinheit mit so viel Erwartung auf die Tech¬
nik und ihre Erfindungen gerichtet, wie gerade
heute . Wir glauben an die Schöpferkraft der
deutschen Technik, wir wissen, daß sie ihre ganze
Kraft in den Dienst des Volkes stellen wird.
Die Techniker unseres Kreises werden sich aut
dem Eautag neue Anregungen und neue Kraft
für ihr Schaffen holen und deshalb nicht ver¬
säumen , am Eautag teilzunehmen.

Der Fehdefilm
„Pimpfe Kämpfen um Rothenburg"

läuft heute Samstag,  20 . März um 20 Uhr
im Traudensaal

Oslerpakete und Osterbriefe
Osterpakete und briefliche Ostergrüße soll man

nicht erst in letzter Stunde einliesern und sie der
Möglichkeit einer Verspätung aussetzen. Bei dem
gesteigerten Reiseverkehr vor dem Feste können
durch irgendwelche Umstände Verspätungen uno
AnschlußverfehlungenVorkommen. Ein verspät^tes Eintreffen der Sendungen beeinträchtigt aber
leicht die Festesfreude bei den Empfängern.
Paketsendungen müssen gut verpackt und vn-
schnürt, die Aufschriften recht haltbar angebracht
werden; obenauf in jede Sendung gehört ein
Doppel der Aufschrift, damit die Ostergaben auchihr Ziel erreichen, wenn die äußere AufsMw
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Mnn einmal in ihrem Leben darf die Mut¬
ter aus dem Kreis ihrer Familiensorgen und
br-s Alltags hinaus ? Wer kocht das Essen,

versorgt die Kinder , hält den Haushalt in Ord-

""Niemand . - So muhte einst die Antwort hei-
Wir aber sehen in der gesunden durch

Me und Urlaub neu in ihren Kräften ge¬
stärkten Frau und Mutter die selbstverständ-
jche und erste Voraussetzung für eine gesunde

§he und glückliche Familie . Darüber hinaus ist
cs eine soziale und völkische Pflicht , die Mut-
Nr als Trägerin und Garant einer starken
Polkszukunft zu schützen und für sie zu sorgen.

Wenn die Mutter heute ..Eheurlaub " nimmt,
-m in ein Mütterheim der NSV . zu gehen,

so springt die Haushalthilfe ein und sorgt für
-niiiiiiie und Haushalt . Müttererholung ist eine
in wichtigsten Daueraufgaben dr NSV . 3484
Mütter fanden 1036 in den Erholungsheimen
des Gaues Ausspannung und neue Lebenskraft,
xie Mütterheime Wildberg . Isny Lauterbach
Md Plieningen werden von der NSV . voll be¬
legt. Dazu kommen die örtlichen Erholungs¬
heime in den verschiedenen Städten , wobei die
grauen zu Hause übernachten.

Aber der Idealfall war immer das völlige Los-
eelöstsein vom Alltag , von der Umgebung . ..Fe¬
rien von. Ich " auch hier ! So ruht der Geist
,nd die Seele . So allein können sich die Kräfte
sammeln und aufrichten . In den Mütterheimen
kommen die Mütter aus den verschiedensten
Lebenslagen zusammen . Sie plaudern und er¬
zählen sich gegenseitig von ihrer Arbeit und
ihrem Wirkungskreis . Sie sehen , dast auch die
anderen Frauen schwere Aufgaben und viele
kleine Sorgen haben . Ein kameradschaftliches
Nerbundensein erleichtert die Erholung.

Nichts kann von der Größe und Wirkung der
Aufgaben im Mütterheim mehr sagen , als ein
dort gemachter Besuch . So besuchten wir das
Mütt eir e r h o l u n g sh e i m Wildberg.
Zm ZahrelOSO wurde dort auf dem kühnen ins
Ragoldal vorgeschobenen Berg eine Burg , spä¬
ter ein Schloß erbaut und dann wurde das
Schloß Sanatorium . Heute ist es ein Mütter¬
erholungsheim der NSV.

Aus den Landschaften Schwabens sind rund
lö Frauen zusammengekommen und verbringen
in dieser herrlichen Landschaft , in der gesunden
Lchwarzwaldluft drei Wochen Urlaub . Zum
asten Male , so erzählte uns Mutter Helferich,
die Leiterin des Heims , sei auch echte Mütter-
lmcht im Heim zu sehen . Und da standen sie
schon neben uns . die beiden Frauen aus der
Rottenburger Gegend in ihrer echten „Gäu-
tracht". Irgendwo in dem hochgelegenen Ear-
tenhäuschen .in dem die Sonne am Morgen,
am Mittag und noch am späten Abend durch
die Fenster scheint , hängt der Wahlspruch , den
sich die Frauen gern zu Herzen genommen Ha¬
ien,

„Essen, trinken , schlafen , ruhn . . .
'„unz sitzluavb jvm lpinqusPjrmL qun

Während draußen auf einer herrlichen Spiel¬
wiese unter alten Linden im geräumigen Schloß¬
garten einige Mütter in Teppiche gehüllt auf
Liegestühlen schlafen , spielen andere lustig
and lachend, froh wie die Kinder . Ringtennis.
Fast ein ungewohntes aber köstliches Bild ist es,

Verloren gehen sollte . Für Päckchen soll man nicht
schwache Pappschachteln verwenden , die bei der
Beförderung leicht eingedrückt werden . Die An¬
schrift des Empfängers und des Absenders muß
aus allen Sendungen vollständig und recht deut¬
lich angegeben werden . Leider werden diese Vor¬

schriften noch nicht genügend beachtet , so daß die
Zendungen beim Verlust der äußeren und dem
Wen einer Aufschrift in der Sendung weder dem
Empfänger ausgehändigt noch dem Absender zu-
räägegeben werden können.

Ar. Mett zum Landerkampf
Zum Länderkampf Deutschland— Frank¬

reichs erhalten wir vom Landessportführer
nachstehendes Vorwort:

Lange Wochen arbeitsreicher Vorbereitung
Md froher Erwartung liegen hinter uns,
Mn sind wir gerüstet zum Länderkampf und
Mm Empfang der französischen Sportkame¬
raden, sowie der Zehntausende aus dem Jn-
und Ausland . Ein Großkampf steht uns be-
Mr, zu dem auch der Reichssportführer sein
Erscheinen zugesagt hat . Wir erwarten einen
schönen, ritterlichen Kamps und den Sieg der
besseren Mannschaft!

wie sich eine ganze ..Mannschaft " entschlossen
hat . Fußball zu spielen . So mitten drinn wird
dann aus dem Fußball plötzlich Hand - und
Faustball und schließlich noch ein kleines Hand¬
gemenge draus . Der Zopfbendel einer der klei¬
nen Trachtenmütter wurde dabei abenteuerlich
hin - und hergezerrt.

Selbstverständlich geht dies alles so lautlos
als möglich zu. Wir sitzen währenddessen in
dem erhöhten Gartenhaus , von dem aus der
Blick weit in das Nagoldtal und über die Hö¬
hen hinweg frei ist. ein wahrer Luginsland.
Da erfahren wir aus den Worten einiger Müt¬
ter von der Schwere ihrer Arbeit , die nie auf¬
hörenden Sorgen und von dem Kreis ihrer
Kinder . Hier im Mütterheim sind sie nun bei
guter Kost und bequemem Wohnen wirklich
in Ferien . Dann und wann kommt ein Karten¬
gruß von daheim : „Alles wohlauf " .

So gehen die Tage rasch dahin . Mit Gym¬
nastik hebt der Morgen an . Kaffee oder ein
Teller Brei stärken den Magen fürs erste . Dann
gehen die Frauen spazieren und wandern bis
zum Mittag . Zwei Stunden Ruhe sind natürlich
nicht wegzudenken . Es folgt ein lieblich duftender
Nachmittagskaffee und dann tonnen diejenigen,
die schon mehr als acht Tage hier sind zur An¬
regung und Beschäftigung leichte Arbeiten
machen . Diese Selbstbeschäftigung ist zu An¬
fang niemanden erlaubt . Nach dem Abendessen
vertreibt man sich die Zeit noch ein wenig
durch Spielen . Singen usw . Die Behandlung
im Mütterheim ist nach Möglichkeit individuell.
Auch der Charakter des Heims ist dieser Haltung
angepaßl . Von den 32 Schlafzimmern , in denen
nur eine oder zwei Frauen jeweils untergebracht
sind , hat jedes Zimmer irgend eigene , beson¬
dere Note . Auch fehlen Näh - und Schreibzimmer
nicht , Eymnastikraum und etliche Baderäume.
Eine echte deutsche einfache Stube soll noch aus¬
gebaut werden . Haustelefon u . eine Rufanlage,
für die Nacht gibt dieser Frau das unbedingte
Gefühl der Betreuung zu jeder Tages - und
Nachtstunde.

Wer kommt in das Mütterheim ? Erste Vorr¬
aussetzung ist , daß eine Frau Mutter von meh¬
reren Kindern ist . daß sie dieser Erholung wür¬
dig und bedürftig ist. Die Blockmütter in der
NSV . das sind ehrenamtlich tätige Mitglieder
in der NS .-Frauenschaft . beobachten , wo berech¬
tigte Hilfe notwendig ist . Sie melden dann
die Mutter der Sachbearbeiterin von „Mutter
und Kind " .

So kommen die Frauen dann in die Mütter¬
heime der NSV ., erleben dort Wochen der Ruhe
und eine Gemeinschaft , in der es keine Kri¬
tik gibt , nur ein gegenseitiges Verstehen und
Besorgtsein um des anderen Ruhe und Wohl.
Hier tragen viele Frauen ihre Sorgen vor und
oft kann ihnen geholfen werden . Sie gehen
durch die Gärten , sitzen unter den Forchen,
Linden und Buchen auf Bänken , sehen über die
efeuumrankten Mauern hinweg , hinüber zu den
Höhen mit dunklen Wäldern , sehen über sich
die ziehenden Wolken und hören immerfort das
uralte Lied des Windes in den Bäumen . So
sind ste ganz ausgespannt , das Herz ist frei und
unbeschwert , der Körper sammelt neue Kräfte
So erleben sie ihren großen Feiertag.

Kommen sie dann nach Hause , dann flattern
der Leiterin des Heims Briefe auf den Tisch,
von den Männern geschrieben , die voll Dank
sind für ihre Frau und für die gute Betreuung.
Die Briefe sind aus übervollem dankbarem
Herzen geschrieben . Alle , die dabei helfen konn¬
ten . sehen es als ihre selbstverständliche Pflicht
an , daß sie sick selbstlos eingesetzt haben : die
Heimleiterin , die Verwalterin und die Frei¬
zeitgestalterin.

Auch von Frauen kommen , wenn sie nach
drei Wochen in ihren Lebenskreis hinaustreten,
rührende Briefe . Sie zeugen mehr als alle Worte
vom Wert und von der Art der Müttererho-
lungsheime der NSV . Sie sind ein Dank an die
Station , ein Dank an den Führer . Zum Schluß
stehe der letzte Satz eines solchen Briefes , dem
nichts mehr hinzugefügt werden kann (ich habe
die ungelenke Handschrift entziffert und diese
Worte unter tiefem Eindruck mit fortgenom¬
men aus Schloß Wildberg ) :

„Dann will ich einen Blick tun durchs Tor
in das einstige Paradies " .

So gehen die Mütter aus den Erholungshei¬
men der NSV . hinaus.

Beilagen -Hinweis
Der heutigen Stadtauflage liegt ein Prospekt

der Firma Adolf Heuser , Nagold bei . auf den
wir besonders Hinweisen.

Der Elternabend  der deutschen Volks¬
schule war auch dieses Jahr wieder eine Ge-
merndefeier . bei der sich jung und alt zusam¬
menfand . um mit der Jugend eine schöne Stun¬
de bei Spiel und Gesang zu verbringen . Hiebei
legten die Schüler durch ihre Darbietungen ein
Bekenntnis zu deutscher Art ab . Im Verlaufe der
Feier führte Hauptlehrer Reich in einer An¬
sprache den Sinn und die Aufgabe der „Deut¬
schen Volksschule"  vor Augen . Er wid¬
mete den scheidenden Schülern Äbschiedsworte
und sprach die Hoffnung aus . sie dereinst als
Soldaten des Führers im Leben stehen zu sehen.
Er gedachte zugleich der Schulrekruten , welche,
wie der Kreislauf des Lebens es erfordert , in
den nächsten Tagen den Fuß auf die unterste
Sprosse der Leiter ihrer künftigen Erfolge setzen.

Wie immer , erfreuten die Darbietungen der
„Kleinen ". Ganz besonderer Beifall erntete die
Darstellung des heute noch sehr wahren Sprich¬
worts : „Allen Leuten recht getan , ist eine Kunst,
die niemand kann " . Im Schlußwort dankte Bür¬
germeister Hartmann  dem Gestalter des
Abends . Der Treugruß an den Führer und die
Lieder der Nation beschlossen die gelungene
Schulfeier.

Unterstützt die HJ .-Heimbeschaffung
Calw , lleberall in deutschen Landen schreiten

die Arbeiten zur Beschaffung würdiger Heime
für die Jugend des Führers rüstig vorwärts.
Auch im Kreis Calw sind dem Landrat schon
namhafte Beträge zur Förderung der Heim¬
beschaffung als freiwillige Spenden zur Ver¬
fügung gestellt worden . Bei der Calwer Bank
ist ein Konto „HJ .-Heimbeschaffung " eröffnet
worden , auf das Betriebsführer und Unterneh¬
men . sowie alle Volksgenossen , die das große
Werk zu fördern bereit sind , zugedache Spenden
überweisen wollen.

Krokusblüte
Zavelstein . Noch einige sonnige Tage und die

hiesigen Krokuswiesen stehen wieder in voller
Pracht . Die Dauer der Blüte dürfte Heuer bis
Ende dieses und Anfang nächsten Monats an-
halten.

Verkehrsunsall in Hirsau
Vorgestern früh verunglückte in Hirsau ein

junger Calwer Hilfsarbeiter innerhalb der gro¬
ßen Straßenkurve beim Hause Thoma mit dem
Fahrrad . Auf der Fahrt zur Arbeitsstätte be¬
griffen . schnitt er die Kurve und prallte hiebei
gegen einen ihm entgegenkommenden Lastkraft¬
wagen von Klein -Wildibad . Der glücklicherweise
nicht schwer Verletzte mußte ins Kreiskranken¬
haus überführt werden , wo zurzeit auch seine
beiden Eltern liegen.

Brandstifter richtet sich selbst

Oberndorfa. N., 19. März. In der Ge¬
meinde Vierundzwanzig Höfe  er¬
eignete sich am Tonnerstagnachmittag eine
furchtbare Schreckenstat.  Der 60 Jahre
alte Gottlob Wiedmaier . der als Trinker
bekannt ist , setzte in einem Anfall von gei¬
stiger Verwirrung und seelischer Depression
sein landwirtschaftliches Anwesen , einen
schuldenfreien Bauernhof  mitt¬
lerer Größe , in Brand.  Zur Zeit der Tat
befanden sich sein Sohn und seine Tochter
auf dem Felde bezw . auswärts . Die rasch
herbeigerufene Feuerwehr konnte infolge des
herrschenden Wassermangels  auf dem
hochgelegenen Gelände nichts ausrichten . so
daß das Anwesen bis auf die Grund¬
mauern niederbrannte.  Es gelang
lediglich , das lebende Inventar aus den
Ställen zu retten . Die Brandursache konnte
erst am Abend festgestellt werden , als der
Eigentümer des Anwesens etwa 50 Meter
vom Hause entfernt in einem Waldteil mit
durchschnittener Kehle tot auf-
gefunden  wurde . Der Täter hatte mit
einem Messer Selbstmord  begangen.
Was ihn zu der unglückseligen Tat bewogen
hat . konnte noch nicht restlos geklärt werden.

Berlin , 19. März.
Die Aktienmehrheit der Universum Film

AG . ist an eine unter Führung der Deutschen
Bank stehende Gruppe übergegangen . Tie
sich hieraus ergebenden Aenderungen im
Aufsichtsrat sollen auf einer außerordent¬
lichen Generalversammlung der Gesellschaft,
etwa Anfang Mai , beschlossen werden.

§ EchtvarMMll
^ VartetamtNlv. NaSdruS vervotr«.

NS .-Frauenschaft und NSV . Nagold
Blockleiter und Zellenleiter der NSV . und

Blockmütter und Zellenwartinnen der Frauen-
schast kommen vollzählig nächsten Montag Abend
20 Uhr im Rathaussaal zu wichtigen Besprechun¬
gen zusammen.
Frauenschastsleiterin . Ortsgr .-Amtsleiter.

NSG . „Kraft durch Freude"
Vetr . Omnibussahrt zum Länderspiel nach Stutt¬

gart am Sonntag , den 21. 3.:
Abfahrt der Omnibusse Punkt 9 Uhr vom

Adolf Hitlerplatz . Diejenigen Volksgenossen,
welche sich noch an der Omnibusfahrt beteiligen
wollen , bis jetzt aber noch keine Fahrkarten ge¬
löst haben , können dieselben am Omnibus noch
nachlösen . Fahrpreis 3.20 Mk . Rückfahrt
Stuttgart ab punkt 20 Uhr . Marktplatz.

Kreisdienststelle Nagold.

1 84 ., 8L « .. 88 ., A8LX j

NSKK .-Motorsturm 22M55
Heute treten sämtl . Unterführer u . Referen¬

ten punkt 19 Uhr beim Löwen in Bildechingen.
an . Sturmsührer.

Deutsches Jungvolk . Fähnlein 24/126 Nagold
Das Fähnlein tritt am Samstag um 13.45

§ Uhr auf dem Stadtacker an . (Fehdefilm ) .
Fähnleinführer.

Spielplan
der Württ. Staatstheater

Grobes Haus
Samstag , 2». Mürz: ^ >1/1 12: „Der Bogelbändler".

Anfang 7.30, Ende 10.30 Ubr.
Sonntag , 21. März : 12 18: „Palestrina". Anfang 6.30.

Ende 11 Ubr.
Montag , 22. März : 6 18: „Tiefland". Anfang 8.

Ende 10.30 Ubr.
Dienstag . 23. März : 6 20: „Der fliegende Hollän¬

der". Anfang 8, Ende 10.30 Ubr.
Mittwoch. 24. März : NSKG . 75: „Der Overnball".

Anfang 8, Ende 11 Ubr.
Ostersvielvlan

Sonntag , 28. März : Außer Miete : „Faust 1. Teil ".
Anfang 6, Ende gegen 11 Ubr.

Montag . 2S. März : L 20: „Palestrina". Anfang 6.
Ende 10.30 Ubr.

Kleines Hans
Samstag , 20. März : Gefchl. Vorstellung: „Tbomas

Paine ". Anfang 2, Ende 4.30 Uhr. — Außer
Miete : „Das kleine Hofkonzert". Anfang 7.30.
Ende 10.30 Ubr.

Sonntag , 21. März : Lbl/Il 0: „Der Reiter". An¬
fang 7.30, Ende 10.30 Ubr.

Montag , 22. März : NSKG . 71: „Thomas Paine ".
Anfang 8, Ende gegen 10.30 Ubr.

Dienstag , 23. März : O 21: „Kabale und Liebe"
Anfang 8, Ende 10.30 Ubr.

Mittwoch. 24. März : Außer Miete : „Egmont". An¬
fang 7.30, Ende 10.45 Ubr.

Ostersvielvlan
Sonntao . 28. März : Außer Miete : „Die Hochzeit des

Figaro ". Aickana 7, Ende 10.15 Ubr.
Montag , 20. März : Außer Miete : „Das kleine Hof¬

konzert". Anfang 7, Ende 10 Ubr.

Sport -Nachrichten
Fußball

Kreisllasse 1 - Abt . Freudenstadt
Irrtümlicherweise wurde berichtet , daßjMittel-

tal gegen Horb 2 :1 gewonnen hätte . Wie wir
nun erfahren , siegte Horb und zwar mit dem
sensationellen Ergebnis von 14 :1. Dadurch hat
Horb seinen Tabellenplatz mit Tumlingen ge¬
wechselt
Gestorben : Maria Faßnacht Witwe . 81 Jahre,

Heselbronn.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser . Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen'

Hermann Eötz,  Nagold
DA. Februar 1937: 2685.

Zur Zeit ist Preisliste Nr . 8 gültig.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

MMlerberiitiiW
iür Wildberg und Umgebung
findet statt am Montag , den
22. März 1937, v . 14— 16 Uhr
m der Kinderschule in Wild-
berg. -10

Jugendamt Na gold

Nagold
Empfehle alle Sorten guten,
keimfähigen

Amn-SMN
sowie 504
Steckzwiebeln und
Runkelrübsamen
Eckendorfer und Friedrichs-
werlher

Tüchtiges So?

UMM - ev
m. Kochkenntnissenauf l . Mai
gesucht  507

Fra « Hofmeister, Nagold
Emmingerstr . 36

Suche möglichst zum 1. April
kinderliebes, tüchtiges

Mädchen
nicht unter 18 Jahren für den
Haushalt 502

Frau Elisabeth Heuser
Marktstraße

Zerrissene StrüWse
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 70 Pfg . angefußt.
Auch werden alle Strümpfe an¬
gestrickt und aufgemascht.

Lei ?,» . iso/l?

MerleWng
Ein aufgeweckter Junge jaus

gut bürgerlicher Familie , welcher
oas Bäcker-Handwerk erlernen
möchte 503

findet gute Lehrstelle.
W. Wacker, Bäckerei
Pforzheim -Brötzingen
Arlingerstr . 35

Jüngeres , ehrliches, fleißiges

Mädchen
wird auf 1. April gesucht

Friedrich Seeger , Bäckerei
513 Nagold

Ststs triscbss 167WlVIMlIilKlMl»
„ciis bsrvorrsgsncks Kmssmstiruog"
smpbsblt 6 -7//F

Nagold
Infolge Abbruch eines Wohn¬

hauses ist sofort zu verkaufen:
MV Stück alle Ziegel

3VV Stück alte Salzziegel
2 ältere Wassersteine

Fensterm.Läden,einige Türen
Treppen, eine neue Treppe
65 cm br„ 2,70 m Stochhöhe,
sowie 1Schaufenster mit Roll¬
laden 2,60 x i .SO m.

Ferd. Weimer , Bau - Geschäft

Geräumige , sonnige

4—5 Zimmer-
WohNUNg

möglichst mit Garten auf l .Juli
von Beamtem (Dauermieter)
gesucht.

Ausf . Angeb . unter Nr . 492 an
den . Gesellschafter'

Schöne , sommerliche

S- 4 Zimmer-
Wohnung

mit Bad auf 1. Mai
zu vermieten . 506

Zu erfragen beim . Gesellschafter"

Setze ein 7 Monate altes

Hengst-
Fohlen

(Warmblut)
dem Verkauf aus

Hans Weber, Monhardt
499

in Awker tVugvvubl bei
k. «s. 2 L18kk - «ggolü

Wer,-einmal M. Brockmanns
gewürzte FutterkalkmischungIwevg-LNavke

gefüttert hat , bleibt dabei u. kauf!
noch Original -Brockmann

Sarantte-
marke

Di « günstige Wirkung dieser
zuverlässigen Beifutters erklärt
M. Brockmanns „Ratgeber " .
Neue ( 10.) Ausgabe mit neu¬
zeitlichen Füttcrungsratschlägen
kostenlos in den Verkaufsstellen
l>8er von M . Brockmann Chem.

Fabrik, Leipzig-Eutritzsch. '

veu klotteu llut
ckis gute URittzv von

V . 6roÜn >r »i »i » 44
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Nicht mirgewaschen.nicht nur rein.
vnrnil-iseMnt soll Wäsche seinl

Del Rheuma, Ischias, Nervenschmerzen

«.„„.MW

and ähnlichen Peschwerden ist Kloslersrau-Melissengeist als Einreibemittel aus-
gezeichnet. Warüm ? Klostersrau-Melisiengeist ist ein reines Heilpslanzen-Destillat,
deshalb wirksamer als geringwertige , wasserhaltige Mischungen und Lösungen.
Schmerzen werden rasch gelindert und beseitigt.

So schreibt z. D . am 7. 10. 34 Frau Wwe . Emma Gier , Köln, Siegfriedstr . ll.
wie solgt : „Ich brauche Klosterfrau-Melissengeist schon über 30 Jahre und hat er
mir immer sehr gute Dienste geleistet bei innern und äußern Schmerzen. Dei
rheumatischen Schmerzen und Quetschungen nehme ich einige Tropfen aus Watte
und reibe ein. Ich möchte allen, die wie ich an Nerven - und rheumatischen
Schmerzen leiden. Klostersrau-Melissengeist auss wärmste empfehlen.*

Ferner berichtet Herr Wilhelm Dutterweck, Daumeister i. R ., W .-Clberseld,
Ronsdorser Strotze 22, am 23. 8. 34: „Klosterfrau-Melissengeist hatte schon meine
Großmutter und meine Mutter in der Mitte des vorigen Jahrhunderts zur Hand.
Derselbe ist in allen Fällen von Kopfschmerzen, Ohnmächten, Glieder - und Nerven¬
schmerzen sowie Erkältungen mit Erfolg als schnell und sicher wirkend angewandtworden.*

Wer deshalb ein zuverlässiges und schmerzstillendes Cinreibemittel sucht, wird
durch Klostersrau-Meliffengeist nicht enttäuscht werden. Dafür zeugen seine Erfolge seit über einem Jahrhundert.
Verlangen Sie bitte Klosterfrau -Melissengeist bei Ihrem Apotheker oder Drogisten in der blauen Packung mit dentzret Nonnen in Flaschen von RM —.95 an.

Ebhausen, den 20. März 1937

Danksagung
Für die innige Anteilnahme die wir während

der Krankheit und bei dem Tode unseres lieben
Vaters , Schwiegervaters , Großvaters und Ur¬
großvaters

Johannes Pfeifle
Tuchmacher

in so rei hem Maße erfahren durften , insbeson¬
dere für die Blumenspenden , die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrer Dieterle , für den er¬
hebenden Gesang und die Choral -Musik und für
die zahlreiche Begleitung von hier und auswärts
zu seiner letzten Ruhestätte saßen wir auf diesem
Wege unseren tiefgefühlten Dank.

Peter Eußlen mit Familie
Elise Pfeifle mit Angehörigen

WmWDMWW WM!

Anzüge ..»Mäntel
lebhaft in Farbe
für Herren , Burschen und Knaben

Hute und Mützen

Kk!i!kjl!luig8liall8lli 6iik6r
lÜUOlÜ Islvko » 418
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Stadtgemeinde Wlldberg
Kreis Nagold

Der am Gründonnerstag , den SS. März 1937 fällige

^ »> wird abgehalten . Zu recht zahlreichem
Besuch ladet freundlichst ein Der Bürgermeister
Sichern Sie sich jetzt schon die Große Länderspielnummer vom

Kicker
enthaltend die illustr . Berichte über die 3 Fußballgroßkämpfe

Deutschland— Frankreich
Deutschland— Luxemburg
Oesterreich— Italien

Vorausbestellungen  auf diese große Nummer zu 20 xZ
nimmt entgegen
Ti. W. Zaiser, Buchhandlung Nagold.

sich zu versehen mit:
Oster-Seidenpapier
Oster-Servietten
Oster-Anhänger
Oster-Attrappen
Oster-Teller
Oster-Körbchen
Oster-Gras
Oster-Kücken
Oster-Beutel
Oster-Figuren

von
G.W. Zaiser- Nagold

Um eins
Nasenlänge
I5k im blackksil,

>vsr vnscköns  Lommsr-
sprosrsn ksrvmkrägk.

löi)t sis mükslos vsrgsksn.
biiir in ^potlislrsi, unck Nrogorisa.

bestimmt bei : 85
Vorstaät-vroAsrie 17. Leiseste

Beirkff:Milchausgabe Sonntags
u.MilchmarLen-Berkauf

Sonntags ist die Milchausgabe auf 7—9 und 18- 29 Uhr
beschränkt. Zwecks rascher und sorgfältiger Bedienung gibt es
Milchmarken nur noch Montags und Donnerstags je von
7—10 und 16—20 Uhr . 512

Empfehlen  außer tiefgekühlt . Vollmilch auch
Magermilch und Quark.

Milchverrvertungsgenoffenschaft Nagold
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

50S

Kröruer-, Bieh-
u.Schweinemarkt

krau L. llokmaon, 81vtt^art
Eutsvdsrgstr . 9 - Nsmspr. 600S9
Spl'scörsit sucb Sonvtsgs v.9-17 U.

Wir haben einige gebrauch» , gut «rh.

Klaviereu Mel
sehr preiswert zu verkaufen
oder zn vermieten. 89

Kleinklaviere" »
guter Herkunft
Flügel - u. Klaviersabrtk

Carl A. Pfeiffer
Stuttgart - W-, Silberburg-
ftraße IM-124/l, Fernspr.60507

küMmore»W16:

kerxumeitt ln Italien
Lutterperxamsnl xvsvstnittvn

kerxamentersati!
Ilsobdamast

kapivrservlellen
Serrlettontasesten

koxolvam
Hnxoleam

8ostrLnstpapIer
^ 8»linxlpktptvrLalksetllter

in versest. Crossen
lelleräevkesteu

Iropkenkllnxvr
Llossttpapler

lempo -lasestsutttestsr
preiswert bei

6 . Tsiser

Forstamt Wildberg

Brennholz- u.
Reisigverkauf

iss:

Am Mittwoch , den 24. 3. 1937
nachm. 16 Uhr in Wildberg Gast-
Hof z. Schwarzwald , aus Staats¬
wald Moldeteich und Unt . Bu-
lachersteigle (Nr . 231/237) : 2
Rm . Laubh . Anbr ., 54 Rm . Na¬
delanbruch ; Reisig : 53 Haufen
Nadelreis , 8 Flächenlose u. Abt.
Vogelfang : 10 Haufen Nadel¬
reis mit insgesamt 2200 gesch.
Wellen . 119

bet

'B a h n h o f str a tze

Vergesse»Sie Mt sch-

dlödel»eslbläge
i We/sliM!iI,giiieÜW>iiNn,MIgspm5s

kdelbuschrosell
20 Stück tt. Wahl nur RM 3.—

-e- ePflanzem. Namenu.Zarde bezeich¬
net. Sortiert in den Farben weih.gelb,orange.

lachs. Stiele Anerkennungen. Taulende be¬
stellen nach. Bei Michlgejallen Dückssndung
aus meine Kosten. Kulturanweilungwird

gratis beigefügt. ^
Ludwig Sontag , Steinfurth !ük3

über Saö Nauheim <
Steinjurther Dosen find weltberühmt!

zeräek'W
In 10 löge»

Gottesdienst-Ordnuüg
Evangelische Kirche

Trauringe
IMiiWMeike

121

klsfeli-
Xagolü

«kku-svinsnioisils-ise.
Vorzüglich gegen Appetti-
lostgkett, Darmträgheit und
Verstopfung. 159

8l6 lllkllen 8lcü 8S!0tt
mlriei ' !

Apotheken in Nagold und
Haiterbach, sowie Drogerie
-ieumetfter, Nagold

Sonntag . 9.45 Uhr Predigt
(Eü .) , Feier des hl . Abend¬
mahls , 20 Uhr Pass.-Andacht
(Kirche), Montag , Dienstag,
Mittwoch je 20 Uhr Pass.-And.
i. Vhs ., Donnerstag Abd. 20
Uhr Beichte u. Abendmahlsfeier,
Anmeldung s. Abendmahlfeiern
am Gründonnerstag u. Karfrei¬
tag , Mittwoch nachm, von 2—6
Uhr in der Sakristei . Jselshau-
sen: Sonntag 9 Uhr Konfirma¬
tion , 13.3V Uhr Unterredung,
Dienstag 20 Uhr Pass.-Andacht,
anschl. Beichte zum Abendmahl
am Karfreitag , Donnerstag Abd.
20 Uhr Pass.-Andacht.

Methodistenkirche
Sonntag . 9.30 Uhr Predigt u.

Abendmahlsfeier (Pred . Renz) .
Sonntag nachm. 14 Uhr : Be¬
zirksfest (Pred . Renz) . Mittwoch
Abd. keine Vibelstunde.

Katholische Kirche
Sonntag . 7.30 Uhr Rohrdors;

10 Uhr Nagold , Gründonnerstag
8 Uhr Amt.

kann man^ -Skg Fett
verlier,» durch den
gutschmeckcnden

Leite

Mista«

VON

»o prsissssrl
»o Issel«

so »ekvn

Ssstsn Sie sieb rvsnglos
>äis gsptlsgts Vksrs in
^ vsmsn - KIsiUung
^SN und wsnn Slö etwas
nickt in äsn S Seksulsn-
»Ivrn ausgestellt ssksn,
tinäsn 3 !s ss sicksr bei cksr

grovsn / «ussvslil
im l̂ sckgssckätt  kür guts
vsmsn - unck

Kincksr-KIsickung!

r

Leks
r . unü v ' umonsirsv»

pforrksim

ÜM -Imii «. -W

» Lvnättvrei uuO Halles, kiaxvIS

sns 8ckokolsäs unck Lucker
klagen 8is preiswert iu grösster ^.uswabl bei 121

8sllg>MK6N vaeb auswärts weräsn sorKkältiA vsrpaekt
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Herr Emmerich BekessY.  seines Zeichens
ungarischer Jude , war der Begründer und
erste Hauptschristlciter der von Prag ausge-
Menen „Stunde ". Nach einigen Jah¬
ren, als seine Erpressungen und üblen Bör¬
senmanöver selbst den an den Wiener jüdi-
chen Pressesumpf gewöhnten Nasen zuviel
wurden, verschwand er nach Budapest. Sein
Sohn fand in christlichsozialen Regierungs¬
kreisen Unterschlupf als „Pressemann", die
Stunde" lebt dank des „vaterländischen"

Kurses in Oesterreich heute noch und ist ein
Unterschlupf für viele jüdische Emigranten
aus dem Reich, denen Gelegenheit zum Aus¬
toben das aus dem schwarzen Fonds des
tschechoslowakischen Außenamtes erhaltene
Blatt reichlich gibt.

„Telegraph"  und „Echo ", zwei an¬
dere Wiener Boulevard -Blätter , stammen
aus ebenso „vornehmen" Kreisen. „Das
Echo" hieß früher „Der Abend" und ist der
Vater des „Telegraph ". Gegründet wurde
"Der Abend" im' Weltkriege von Karl Cöl¬
be rt -Cohn  mit rein bolschewistischer Ten¬
denz. Die ersten Hungerkrawalle in Wien
waren das Werk dieses Blattes . Daraus
hatte ein k. u. k. Hofrat eine Idee : Colbert-
kohn wurde zum „Kaiserlichen Rat " er¬
nannt und sollte „in patriotisch machen". Er
tat es auf Seite 1. Tie übrigen Seiten blie¬
ben bolschewistisch. Nach dem Zusammen¬
bruch des ungarischen Näteshstems fand die
Clique um Bela Kun Unterschlupf beim
„Abend". Als Colbert-Cohn der Aeltere
starb, übernahm sein Sohn Ernst den Laden
und brachte es mit seiner Neigung für Nacht¬
aufnahmen „zu privaten Zwecken" schnell
aus den Hund. Darauf übernahmen die
ungarischen Emigranten das Blatt als
„Arbeitsgemeinschaft" — nur Sandor
Weiß,  der Chefredakteur, landete wegen
Erpressung im Zuchthaus und wurde später
der journalistische Vertrauensmann Star¬
hembergs— und gründeten den um wenige
Stunden später erscheinenden „Telegraph ".
Bis zum marxistischen Putsch im Februar
IS34 waren diese Blätter — „Stunde ",
„Abend" und „Telegraph " — rein marxi¬
stisch, die „Stunde " rosarot , der „Abend"
knallrot und der „Telegraph " am rötesten.
Nachher hieß der „Abend" plötzlich „Echo"
und alle drei wurden „vaterländisch", d. h.
die wütendsten Hetzer gegen den National¬
sozialismus und das Dritte Reich.

Man muß diese Naturgeschichte kennen, um
das Folgende zu verstehen — richtiger: eben
nicht zu  v e r st e h en.  Denn obwohl es schon
vor Jahren keinem anständigen Menschen in
Wien eingefallen war, den Leuten von
„Stunde", „Abend" und „Telegraph" die Hand
zu reichen, geschweige denn engere Beziehungen
z.: ihnen zu Pflegen, hatten diese Blät¬
ter immer ausgezeichnete Ver¬
bindungen zu den christlichsozia¬
len Regierungsmännern.  Verleger
und Redäkteure waren nämlich zum „Lan¬
cieren" von Nachrichten immer skrupellos und
nehmefreudig genug. Diese engen Verbindun¬
gen scheinen auch nicht abgebrochen zu sem,
seitdem der „christliche Kurs " höchster Trumps
ist in Oesterreich. War das Verbot der NS .-
DAP. in Oesterreich am 19. Juni 1933 der
höchste Triumph dieser Zeitungen, so wurde
der 11. Juli 1936 und das einige Monate vor¬
her zwischen Wien und Berlin abgeschlossene
Presseabkommenihr tiefster Schmerz. Frieden
zwischen den deutschen Staaten — Gott, der
Gerechte, wovon solln mer lebn?

Und schließlich können Wiener Pressejuden
das, was ein Pertinax -Grünblatt und eine
Madame Tabouis zustandegebracht haben, erst
recht und noch viel besser. Im Lügen
haben sie noch immer den ersten
PreisJahvesgewonnen,  Also erzähl¬
ten sie — wie schade, daß schon Dr . Dollfuß
die Plakatlettern für Tagesneuigkeiten ver¬
boten hat! — in den letzten Tagen das „Aller¬
neueste" aus dem Dritten Reich: Der Reichs-
Pressechef der NSDAP ., Dr . Dietrich, hätte
„in stark alkoholisiertem Zustande" in Bam¬
berg den Führer unsäglich beschimpft und sei
deswegen verhaftet worden. In der deutschen
Arbeiterschaft seien Tausende von Verhaftun¬
gen vorgenommen worden, weil diese Arbeiter
keine größere Begeisterung gekannt hätten, als
thre Lohntüten und schließlich auch ihr Leben
den spanischen Bolschewisten zur Verfügung
M stellen. Daß das Deutsche Reich im Osten
den Augenblick des Kriegsausbruchs kaum er¬
warten könnte, weiß man in der Redaktion der
„Stunde" am Alsergrund noch viel besser als
m der Reichskanzlei. Und der „Telegraph"
wäre kein „Telegraph", wenn er nicht alles
übertrumpfte mit der Meldung von einem
„Putsch des Reichsstatthalters Epp in Mün-
An am 6. März". Nach Mißlingen des Put-
sches seien 27 SS .-Führer — vermutlich in
Dreier-Reihen — in die Schweiz geflohen. Das
^Echo" wiederum läßt im Dritten Reich die
Dachrinnen abmontieren und der Wehrmacht
uefern, sowie den Leipziger Messebesuchern
Lebensmittelkarten austeilen. Als der „Tele¬
graph" sich dazu bequemen muß, die angebliche
-Verhaftung des Reichspressechefs der NSDAP.
U. dementieren, wird er unverschämt und er¬
lart, daß eine Verwechslung mit dem höheren

Etiner SS .-Führer Dietrich — gemeint ist
er Kommandeur der Leibstandarte, SS .-

Dvergruppenführer Sepp Dietrich — vorläge.
öu widerlegen, erscheint uns

mit der Mühe wert . Wir können den emi-

M

Die „Friesenland" wurde getauft
In Kiel wurde die Taufe des neuen Flugstützpunktes für den Nordatlantic „Friesenland"
vollzogen. (Weltbild,- M.)
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Mussolini in Libyen
In der Siedlung Luigi Razza überzeugte sich Mussolini von dem hohen Stand der landwirt¬
schaftlichen Kultivierüngsarbeiten der Kolonisten. ' (Vedo, M.)

grierten Juden die Erinnerung an die 15 I
fetten Jahre am Kurfürstendamm nicht ver¬
bieten. Aber der Lügenfeldzug hat auch eine
«ndere Seite : Und das sind die Ver¬
pflichtungen der österreichischen
Bundesregierung aus dem'
Presseabkommen und aus dem
Abkommen vom l 1. Juli.  daS zu
stören die Lügen der Wiener Judenpresse in
erster Linie bestimmt sind. Wenn die deutsche
Presse der österreichischen Negierung unan¬
genehme Wahrheiten  meldet , weil sie,
vom gesamtdeutschen Standpunkt aus ge¬
sehen, verzeichnet werden müssen, dann ist
man am Ballhausplatz höchst empfindlich.
Für die unverschämten Beleidi¬
gungen engster Mitarbeiter des
Führers und damit des Führers
und deutschen Staatsoberhaup¬
tes selbst  durch die Wiener Judenpresse
scheinen die verantwortlichen Männer der
österreichischen Negierung kein Ohr und kein
Auge zu haben. Deutsche Proteste gegen
diese Niederträchtigkeiten der Journaille
wurden mit einem Gleichmut angenommen,
als handelte es sich bei den Vorsprachen des
Botschafters von Papen im Bundeskanzler¬
amt um Verdauungsspaziergänge des deut¬
schen Diplomaten , die die österreichische Re¬
gierung nichts angingen.

Es wird allerhöchste Zeit für die österrei¬
chische Bundesregierung , zu beweisen,
daß sie den Willen und die Macht
hat , die mit der Reichsregier ung
getrossenenVereinbarungen  ein¬
zuhalten und einen Lügenseldzug abzustop¬
pen. der an Gemeinheit. Unverschämtheit
und Niederträchtigkeit nicht mehr überboten
werden kann. Es könnte sonst der deutschen
Presse einfallen. mitWahrheiten auf¬
zuwarten,  die sich nicht um abmontierte
Dachrinnen drehen, sondern um Korrup¬
tionsfälle in Kreisen, die der österreichischen
Negierung sehr nahe gestanden sind und die
an der wirtschaftlichen Not eines großen
Teiles unserer Volksgenossen in Oesterreich
die Hauptschuld tragen . Schließlich sollte
man gerade am Ballhausplatz schon längst
erkannt haben, was jüdische „Freund¬
schaftsdienste" wert sind — und wenn nicht,
dann befrage man die Spatzen, die vom
Dach dieser einzigen Hofkanzlei Pfeifen!

RU.

Die Nistkästen müssen bis Ende
März ausgehängt sein

Ser neue„Seeteufel"ist ausgelaufen
MC . Hamburg , 18 . März

Es ist noch nicht lange her, da eilte durch
Deutschland die .Kunde von dem Brande auf
Graf Luckners Schiff „Seeteufel ". Das
Segelschiff, auf dem der Graf nach dem Kriege
jahrelange Reisen ins Ausland gemacht hatte
und das Tausende in fremden Erdteilen be¬
staunten, wurde damals vollständig von den
Flammen vernichtet.

Wer aber Graf Luckner kennt, der weiß, daß
dieser Mann nicht so schnell kleinzukriegen ist.
Es dauerte nicht lange bis der Kiel zu einem
neuen „Seeteufel" gelegt war.

Schon am vergangenen Sonntag lief das
Schiff aus dem Hamburger Hafen aus , um
sich auf eine mehrtägige Probefahrt zu be¬
geben. Gegen Abend traf es in Kiel - Hol¬
tenau  ein . Ganz fertig ist die Schiffaus¬
rüstung allerdings noch nicht. Am 20. März
geht es nochmals in Hamburg ins Dock, dort
wird dann eine FT .-Anlage und ein Echolot
eingebaut . Der neue „Seeteufel" hat eine
äußerst moderne Einrichtung erhalten . Das
Segelschiff ist mit einem Diesel-Hilfsmotor
von 165 PS ausgerüstet und hat einen
Aktionsradius von 6000 Seemeilen. Pro¬
viant ist für die 14 Mann Besatzung für ein
halbes Jahr an Bord . Zur Ausrüstung ge¬
hört auch ein Lichtbildapparat mit Ton¬
anlage . um an Bord Filme aus deutschen
Gauen zeigen zu können und die Vorträge
des Grasen Luckner auf feiner Auslands¬
fahrt zu unterstützen.

In Stettin wird sich Graf Luckner selbst
an Bord des „Seeteufel" begeben, um die
Mannschaft einzuexerzieren. Anfang April
wird das Schiff seine erste große Fahrt nach
Australien und Neuseeland antreten , wohin
Graf Luckner zahlreiche Einladungen erhal¬
ten hat.

Fluggäste erfrieren ln WER
Moskau, 18. März.

Die „Jswestija" bringt Enthüllungen über
die Zustände, die auf den sibirischen Flug¬
strecken herrschen und macht den Leitern der
sowjeirusstschenZivilluftfahrt den Vorwurf,
daß ihnen die „unerhörten Vorgänge " be¬
kannt seien, sie aber nichts unternommen
hätten , um Ordnung zu schaffen.

Auf dem Irkutsk-Flugplatz starteten zum
Beispiel Flugzeuge nach Orten , die 3000 Kilo¬
meter und mehr von der Eisenbahnlinie ent-
fernt seien. Daraus könne man wohl die Be¬

deutung dieser Linie ersehen. Für den Flug¬
gast sei nun aber nicht das geringste getan,
und es fei die Regel, daß, wenn man über¬
haupt mitkommen wolle, irgendwie in den
Warentransport ° Flugzeugen untergebrachi
werde. Dort müsse man gewöhnlich in der
unmöglichsten Stellung zwischen Kisten und
Säcken lange Strecken zurücklegen. Da das
Flugzeug so konstruiert sei, daß im Innern
ständig Zugluft herrsche, sei eine Tempera¬
tur von 35 bis 40 Grad unter Null nichts
Absonderliches.

„Wollen Sie nicht, dann bleiben Sie hier",
werde dem gesagt, der Einwände gegen eine
derartige Unterbringung der Fluggäste mache.
Die Folge sei, daß Erfrierungen von Nasen
und Wangen , von Händen und Füßen an
der Tagesordnung seien. Hunderte von
Menschen seien diesen Qualen ausgesetzt. Die
Leitung der Zivilluftfahrt tue aber nicht das
geringste, um diese haarsträubenden Miß¬
stände zu beseitigen.

Verhandlungen„ohne Programm-?
Budapest, 18. März.

Der österreichische Bundeskanzler Dr.
Schuschnigg  ist am Donnerstagnachmittag
im Flugzeug in Budapest eingetroffen. Bereits
in den Abendstunden wurden die Besprechun¬
gen mit dem Ministerpräsidenten Daran yi
und dem Außenminister von Kanya  aus¬
genommen. Der intime Charakter des Besuchs
wird nach allen Richtungen streng bewahrt.
Von maßgebender Stelle wird mitgeteilt, daß
ein Programm für die Verhandlungen nicht
vorläge, da von österreichischer Seite nur der
allgemeine Wunsch nach einer Erörterung der
im Vordergründe stehenden Fragen aus¬
gesprochen wurde — worunter in weiten Krei¬
sen der Wunsch Dr . Schuschniggs verstanden
wird, die Ungarn für die österreichischen
Restaurationspläne zu gewinnen.

Morgarrs B/ui- o//ars
rollen roleöer

Es ist noch gar nicht lange her, daß ein
Untersuchungsausschuß des amerikanischen
Senates einwandfrei festgestellt hat : Der jü-
dische Bankier John Pierpont Morgan
hat die Ver. Staaten in den Weltkrieg ge¬
trieben, weil er um die für 1 v. H. Provi¬
sion den Feinbundmächten , vor allem Groß¬
britannien und Frankreich, gewährten An¬
leihen fürchtete, wenn diese Mächte den
Krieg verlören . I . P . Morgan hat an die¬
sem Geschäft rund 84 Millionen Dollars al¬
lein an Vermittlungsprovision verdient.

Wir haben Verständnis dafür , daß der
Jude Morgan gerne wieder ein solches Ge¬
schäft machen möchte. Zwar stehen jetzt die
Neutralitätsgesetze der Ver. Staaten solchen
Geschäften entgegen. Die offiziellen Versuche,
Frankreichs , amerikanisches Kapital zur
neuen Verteidigungsanleihe heranzuziehen,
sind in Washington unter Berufung auf die
Johnson -Akte abgewiesen worden, die ver¬
bieten, Anleihen an jene Staaten zu gewäh¬
ren, die ihren Kriegsschuldenverpflichtungen
nicht Nachkommen. Zu diesen Staaten gehört
in erster Linie Frankreich. Ja , der Schatz¬
kanzler Morgenthau  ist noch weiter ge¬
gangen und hat erklärt , daß auch eine
Ueberweisung von Dollars nach Paris zum
Zwecke der Anleihezeichnung nicht statthaft
ist-

Am letzten Freitag hat Paris triumphie-
rend verkündet, daß der erste Abschnitt der
französischen Verteidigungsanleihe in der
Höhe von fünf Milliarden Franken über¬
zeichnet worden ist. Was man in Paris
schamhaft verschwieg, ist, daß eine ame-
r i ka n i sch e B a n k i n P ar i s 5 0 Mi l-
lionen Dollars für die franzö¬
sische Anleihe gezeichnet  hat . Ein¬
geweihte Kreise behaupten , daß es sich um
eine Morgan-  Bank handelt , und es steht
zweifelsfrei fest, daß der Betrag von 50 Mil¬
lionen Dollars von der Neuyorker
Mutterfirma  nach Paris überwiesen
wurde.

Herr Morgenthau aber , der sich als Schatz¬
kanzler und Regierungsmitglied gegen die
Ueberweisung von Dollars nach Paris für
diese französische Anleihe ausgesprochen hat,
äußerte sich dieser Tage nach glaubwürdigen
Berichten, daß die amerikanische Regierung
die Bürger der Vereinigten Staaten nicht
hindern könnte, Dollars zum Zwecke der An¬
leihezeichnungnach Paris zu überweisen. Der
Gesinnungswandel Morgenthaus kann nur
mit dem Eingreifen dunkler
Mächte  erklärt werden, die dafür sorgen,
daß die Brücke sreimaurerischer Verbunden¬
heit zwischen den französischen Politikern und
amerikanischen Kapitalisten niemals ab¬
breche.

Ob auch die amerikanischen Bürger zur
Rettung von I . P . Mvrgans  Pro¬
visionen aus Blutgeschäften wieder in einen
Krieg ziehen werden? Dem Juden Morgan
kommt es gewiß nicht darauf an , erneut
einen Brand zu entfesseln, wenn es um sei¬
nen Profit geht. Aber die Völker sollten
aus diesem Weltkriege gelernt haben und
ihre bittere Erfahrung ihren Regierungen
lehren! w—.

Kalten eie Seiche stand?
7VVV Hektar in Mittelengland überschwemmt

London, 18. März.
Wie sich jetzt übersehen läßt , hat die Hoch¬

wasserkatastrophe in Mittelengland unge¬
heure Ausmaße angenommen. Etwa 7000>
Hektar sind bereits vollkommen über-
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schwemmt . Nun droht diesem Gebiet aber !
eine noch größere Katastrophe . Wahrend der j
ganzen Nacht haben etwa 2 000 Mann !
an den Deichen des Flusses  gearöei - j
tet , nm einen Bruch zu verhindern . Falls
die Deiche dem Hochwasser nicht Einhalt zu
gebieten vermögen , dürften mindestens
weitere 30 000 Hektar  von den Flu¬
ten überschwemmt werden.

Sie Welt ln wenigen Zellen
Rundfunk -Pausenzeichen
wirbt für das Sängerfest

Der Reichssender Breslau  hat für alle Ver¬
anstaltungen , die im Hinblick auf das 12. Deuische
Sängerbundesfest in Bteslau gesandt werden,
ein von dem schlesischen Komponisten Ernst August
Voelkel geschaffenes neues Pausezeichen em-
geführt. Nach einer kurzen, einleitenden Fanfare
erklingt, von Trompeten, Hörnern und Posaunen
geblasen, der Wahlspruch des Deutschen Sänger¬
bundes „Grüß Gott mit Hellem Klang, Heil deut¬
schem Wort und Sang ".

42 Hallen für „Schaffendes Volk"
bereits belegt

Wie die Leitung der Reichsausstellung „Schaf-
fendes Volk" in Düsseldorf  mitteilt , ist die
gesamte in 42 Hallen für die Vierjahresplan-
Werkstoffschau und Jndustrieschau verfügbare
Ausstellungsfläche von rund 70 000 Quadratmeter
durch die bereits vorliegenden Anmeldungen rest¬
los belegt.

Oberbayerische Schuhplattler in England
Beim Jahresfcst der „Polytechnic Touring

Association" in der Albert Hall in London,
einer der großen englischen Reisevereinigungen,
wirkte durch Vermittlung der Reichsbahnzentrale
für den deutschen Reiseverkehr auch eine ober-
bayerische Trachtengruppe aus Bad Reichenhall
mit . Die Reichenhaller ernteten mit ihren Volks-
tänzen und -liedern, mit ihrem Schuhplattein
und Jodeln vor 4000 begeisterten Zuschauern leb¬
haften Beifall. Mit gleichem Erfolg traten sie
auch in Birminghäm , Leeds und M/mchester auf.
In Leeds musizierten die Oberbaysrn auch in
einem Kriegsbeschädigtcn-Heim. wofür ihnen ein
Kriegsbeschädigter in deutscher Sprache dankte.

Weitere Spenden für das WSW
Bücher und Mayer , G . m. b. S ., EisengroMand-luna , Bad Cannstatt , 1000 RM . Buck AG -, Schoko¬ladenfabrik , Stuttaart -Gablenberg , 1000 RM . EugenBttrkle , Baknbofwirtschaft , Stuttgart , 100 RM . Gebr.Bürkle . Bad Cannstatt , Neckartalstr . 109, 100 RM.C. H. Burk , Filiale Stuttgart der Gebe L Co. AG .,250 RM . C. D . Burk . Stuttgart , 60 RM . Cann-

staitcr Zeitung , Bad Cannstatt , 100 RM . Loewe s
Verlag Ferdinand Carl , Stuttg ., Senefelderstr . 2oa,(Barspende ) 100 RM -, lSailüvende ) 300 RM . Wilb.Carle , Stuttgart , 50 RM . Carmenwerk AG ., Stutt¬gart (Barspende ) 60 RM ., (Sachspende) 100 RM.Central -Molkeret Job . Kulm , Stuttgart -S „ 200 RM.
Scharlottenbaus e. B . Stuttgart , 100 RM . Willydi Centa , Stuttgart -S -, 600 RM . Kommerz- undPrivatbank Stuttgart , 1400 RM . I . G . Cotta 'sche
Buchhandlung , Nachf. Inh . Robert Kröner , Stutt¬gart , 150 RM . Daimler -Benz AG ., Stuttgart -Unier-türkheim , 62 000 RM . Carl Davidsen , Stuttgart,Rebenreute 30. 300 RM . Deutsche Auskunftei R . G.Dun L Co., K . m. b. H.. Stuttgart . 60 RM . DeutscheBank - und Diskvntoaescllschaft, Filiale Stuttgart,2000 RM . Deutsche Bau - und Bodcnbank AG„
Stuttgart , 600 RM . Zusammen 70 530 RM.

Wilhelm Bonnet , Stuttgart -W., 200 RM . ErnstWosch, Kraftfutterwerk , Stuttgart -W-, 1000 RM.
,P . Boüv , Mittnachtbau , Stuttgart , Barsvende 135RM ., Sachspende 65 RM . Paul Briz , Waagenfabrik,Bad Cannstatt , 100 RM . Fachgruppe 1, Buchdruck.
Stuttgart -N., 500 RM . Buchdruckerei Knüller , Stritt»gart -O -, 50 RM . Eugen Bücher, Stuttaart -S ., 150
RM . Eugen Bücher, Stuttgart , 900 RM . Wilb-Bücher , Givseret und Stuckgeschäft, Stuttgart . ISORM . Zusammen : 3330 RM.

Preissenkung in der KoWiiWirtsKasl
In der Kohlenwirtschaft hat sich der

Reichskommissar für die Preisbildung die
Ausübung seiner Befugnisse selbst Vorbehal¬
ten . Die Durchführung der notwendigen
Preisbildungsmaßnahmen wird hier beson¬
ders dadurch erleichtert , daß der Kohlen¬
handel zu 98 Prozent in einem straffen
Preiskartell zusammengeschlossen ist. Die
vom Kartell festgesetzten Preise werden vom
Reichskommissar systematisch überprüft , wäh¬
rend andererseits das Kartell die Bindung
bisher ungebundener Preise beantragt , so¬
weit sie im freien Wettbewerb eine unange¬
messene Höhe erreicht haben . Wie im „Vier-
jahresplan " mitgeteilt wird , besteht das Er¬
gebnis in bedeutsamen Senkungen der Ein¬
zelhandelspreise für Hausbrennstoffe , die in
einzelnen Fällen ein Ausmaß von 70 Pfen¬
nig je Zentner erreicht haben . In Sachsen,
Schlesien , Thüringen und Hannover seien
zahlreiche Senkungen dieser Art vorgeuom-
men worden . Dabei fänden auch die der
Branche eigentümlichen Gesichtspunkte be¬
sondere Beachtung . So sei es z. B . üblich,
einen besonderen Preisnachlaß zu gewähren,
wenn der Verbraucher Torf . Kohlen oder
Koks selbst vom Lager des ' Händlers ab-
hvlt . Hier biete sich besonders für die wirt¬
schaftlich schwachen Volksschichten Gelegen¬
heit zu einer nicht unwesentlichen Ersparnis.
Auch bei aus dem Ausland eingeführten
Kohlen werde darauf geachtet , daß ein even¬
tuell eintretender Preisanstieg den Ver¬
braucher nicht erreicht.

Dir DM trittm
Osterfest und Lohnausfall

Das herannahende Osterfest bringt wieder
Einige Tage , die jedem Volksgenossen unge-
trübte Freude und Erholung von dem regek-
znäßigen Arbeitsgang verschaffen sollen . Lei¬
ber ist dies jedoch bei vielen Gefolgschasts-
pntgliedern nur mit großen Einschränkungen
der Fall, da für sie die Feiertage einen er¬
heblichen Verdienstaussall bedeuten ; denn in
einem Großteil der Betriebe herrscht nicht
nur an den drei gesetzlichen Feiertagen : Kar¬
freitag , Ostersonntag , und -montag , sondern
auch am Ostersamstag  vollkommene
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Blutige Zusammenstöße in Paris
In dem Pariser Stadtviertel Clichp kan: es zu bturigen Zusammenstößen zwischen Polizei und
Mobilgarde einerseits und Kommunisten und Marxisten andererseits Auf beiden Seiten wurdevon der Schußwaffe Gebrauch gemacht. Bisher wurden 4 Tote und etwa 800 Verletzre gezählt.— Aus Tischen und Pflastersteinen haben die kommunistischen Demonstranten Barrikaden er¬richtet. (Weltbild , M .s

Arbeitsruhe . Daneben wird es auch Betriebe
geben , die entweder am Gründonnerstag
oder am Osterdienstag mindestens ver¬
kürzt  arbeiten.

Welche Möglichkeiten gibt es nun , um den
in der Osterwoche eintretenden Verdienstaus-
sall zu verhindern und den Gefolgschaits-
mitgliedern mindestens den norma¬
len Wochenverdienst  zu sichern ? Für
Gründonnerstag , ^Ostersamstag und Oster¬
dienstag läßt sich diese Frage verhältnis¬
mäßig leicht beantworten , da diese Tage ja
Werktage  sind . Tie hier ausfallenden
Arbeitsstunden können auf Grund der Ar¬
beitszeitordnung durch zuschlagssreie Vor¬
oder Nacharbeit an den übrigen Werktagen
der gleichen oder der folgenden Woche aus¬
geglichen werden . '

Schwieriger liegt der Fall bei den drei
gesetzlichen Feiertagen,  die nach
der Arbeitszeitordnung nicht ausgleichssähig
sind . Tie hier ausfallenden Arbeitsstunden
können nur durch echte, also zuschlags -
Pflichtige  Mehrarbeit eingeholt werden.
Diese Mehrarbeit muß entweder tariflich
oder behördlich genehmigt sein. Eine der¬
artige Genehmigung ist kaum tariflich vor¬
gesehen oder behördlich zu erreichen . Es
bleibt dann nur noch die Möglichkeit offen,
daß der Betriebsführer hierfür einen Teil der
30 Tage vorsieht , an denen er von sich aus.
ohne besondere Genehmigung , täglich zwei
Stunden Mehrarbeit ansetzen kann.

Hält man nun daran fest, daß den Gefolg¬
schaftsmitgliedern der übliche Wochenlohn
gesichert werden soll , so ist der aufgezeigte
Weg für den Betriebsführer ohne fühlbaren
— hier allein nur in Frage kommenden —
Verlust an Mehrarbeitstagen gangbar . Ta
die Mehrarbeit zuschlagspslichtig ist, genügt
es , daß so oft mehr gearbeitet wird , bis der
Lohn hierfür Plus Mehrarbeitszuschlag den
durch die drei Feiertage ausfallenden Lohn
erreicht . Damit kann jeder Betriebssichrer,
der sonst nicht in der Lage ist , den unver¬
meidlichen Lohnaussall zu verhüten , durch
ein kleines Opfer an Mehrarbeitstagen sei¬
nen Gefolgschaftsmitgliedern auch in der
Osterwoche den üblichen Wochenverdienst
sichern;

kMMmtzM KksuMkit
Die Lntwöhnungserscheinnngen bei Nikotin.

Entziehung nicht lebensbedrohlich

Von llr ine »! I-Hir l. i e k i n t
Der durch seine schriftstellerische Arbeit auf

dem Gebiete der Tabakabstinenz bekannte
Dresdener Arzt Dr . Lickint macht in der
März -Nummer der „Auslese" (Berlin)
über die Frage der Entwöhnungserscheinun.
gen bei Labakentziehung nachstehende beach¬
tenswerte Darlegungen:

Wenn wir uns darüber Klarheit schaffen
wollen , ob und welche Entwöhnungserschei¬
nungen wir etwa beim Absetzen des Tabak¬
genusses zu fürchten haben könnten , so haben
wir uns zunächst zu vergegenwärtigen , daß
wir alle Tabakraucher , -lauer und -schnupser
grundsätzlich in zwei Gruppen teilen müssen,
und zwar erstens in solche, die den Tabak
zwar regelmäßig genießen , aber doch jeder¬
zeit von ihrem täglichen Quantum lassen
können , und zweitens in solche, die sich auch
von der geringsten täglichen Tabakmenge
nicht ohne unangenehme Nebenerscheinungen
zn trennen vermögen . Während man die zur
ersten Gruppe gehörenden Menschen nur als
G e legenhe i t s - oder Gewohn-
h eilsrauch er  bezeichnen darf , müssen wir
die Vertreter der zweiten Gruppe zu den so¬
genannten Nikoti nisten  zählen , also zu
den Menschen , die , wie der Alkoholist oder
Morphinist , als süchtig zu bezeichnen sind.
Allein um solche Menschen handelt es sich,
die beim Absetzen des Tabakgenusses über
Entwöhnnngserscheinnngen zu klagen haben.
Nikotinismus und Abstinenzerscheinungen
sind also zwei eng zueinander gehörende Be¬
griffe.

Zunächst erhebt sich zwangsläufig die
Frage , auf welchen inneren Vorgänge eigent¬
lich überhaupt das Vorkommen der Ab¬
stinenzerscheinungen zurückzuführen ist. Siche¬
res wissen wir hierüber leider noch nicht.
Man darf nur annehmen , daß sich der Orga¬
nismus der zu Süchtigkeiten neigenden Men¬
schen, insbesondere seine Nervenzellen , derart
an eine gewisse „Sättigung " durch Nikotin

Sonntag , 21. März
6.00
8.00
8.05
8.25
8.45
9.00
9.25
9.55

10.00
10.45
11.00
12.00
13.00
13.15
13.50
14.00
14.45
15.00
15.50
16.45
18.00
18.15

19.00
19.30
22.00
22.30
24.00

Hafenkonrert
Zeitangabe . Wetterbericht
Gymnastik
„Bauer , bör m !"
Sendepause
Katholische Morgenfeiei
Deutsche Weltscha«
Schaltpause
Morgenfeier des Reichs¬
arbeitsdienstes
Kleines Schallplatten¬
konzert
„Feierstunde mit der
Wehrmacht"
Mnsik am Mittag
Kleines Kapitel der Zeit
Musik am Mittag
„Zehn Minute « Erzeu-
gnngsschlacht"
„Das Wunderhaus
„Ans Lade« «nd Werk¬
statt"
„Musikalische Leckerbissen
zur Kasseestnnde"
Ländersutzballsviel
Deutschland — Frankreich
Sonntaanachmittag ans
Saarbrücken
„Historische Wirtshäuser
„Was weckst du. Früh¬
ling . mich von neuem
wieder ?"
„Turnen «nd Sport —habe« das Wort"
„Titus"
Zeitangabe . Nachrichten,
Wetter - und Sportbericht„Wir bitten znm Tanz

—2.00 Nachtmnsik

Montag , 22. März
6.00 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gymnastik I
6.30 Frühkonzert

In der Pause Frühnach¬
richten

8.00 Wafserstanbs Meldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik H
8.30 Schneidige Klänge
9.30 „Ostern ans -er Alb'
9.45 Sendepause

11.15 „Für dich. Bauer !'
12.00 Schlobtonzert
13.00 Zeitangabe , Nachrichten.

Wetterbericht
13.15 Schlokkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bisDrei"
15.00 Sendepause
16.00 „Rnnie Musik am Nach¬

mittag"
17.00 Badische Komponisten
17.45 „Achtung, auigevasit !"
18.00 UntertialtnngSkonzert19.00 Badische Dichter
19.45 „Deutschland , baut auf !'
20.00 Nachrichten
20.10 „Diskretion Ehrensache'
21.00 Deutsche W-ltscha«
21.15 Tanzmusik
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
W.3V W. A. Mozart
22.55 Nachtmusik
24.00—2.00 Nachtmusik

Dienstag , 23. März
6.00

6.05
6.30

8.00
8.05

8.10
8.80
9.45

11.30
12.00
13.00

13.15
14.00
15.00
18.00
17.00

17.30
18.10
19.45
20.00

Choral
Zeitangabe , Wetterbericht
GymnastikI
Frühkonzcrt
Sn der Pause Frübnach-
richten
Wasserstandsmelbnngen
Wetterbericht — Vaneru-fnnk
GymnastikH
Morgenmnsik
Sendepause
^Fsir dich, Bauer!'Mittagskomert
Zeitangabe , Wetterbericht,
Nachrichten
Mittagskomert„Allerlei von Zwei bisDrei'
Mnsik"am*Nachmittag„Von Blume« «ndTieren"
„Das schwindend« Licht'Konzert

' 'iibry» durch beut-
ächrichtenbienft

Sc.10 „Der araue Talvogt
kommt"

21.00 „Zauber der Stimme'
22.00 Zeitangabe , Nachrichten.

Wetter - und Sportbericht
22.20 Politische Zeitnngsscha»

des Drahtlose « Dienstes
22.40 Tanz - und Volksmusik
24.00- 2.00 Nachtmnsik

Mittwoch , 24. März

Nl

6.00
6.05
6.30

8.00
8.05
8.10
8.30
9.30

11.15
12.00
13.00
13.15
14.00
15.00
16.00
17.00
17.30
17.50
18.00
19.00
19.45
20.00
20.15
20.45
21.00
22.00
22.30
24.00-

Cboral '
Gymnastik I
Frübkonzert
Sn der Pause Frühnach¬
richten
Wasserstanbsmeldungen
Wetterbericht — Banern-
snnk
Gymnastik II
Musikalische Frühstücks¬
pause
Sendepause
„Für dich, Bauer !"
Mittagskomert
Zeitangabe . Wetterbericht,Nachrichten
Mittagskomert
^Allerlei von Zwei bisDrei"
Sendepause
Bunte Musik am Nach¬
mittag
„Mein Name ift —
Osterhase"
„Mutter «nd Kind
„Zehn Minuten Deutsch"
„Unser singendes , klin¬
gendes Franksnrt"
„Was mir gern im Obr
bebalten"
„Drei Stimmen z« einem
österliche« Thema"
Nachrichtendienst
Stunde der junge»
Nation
„Meister des Jnftrn-
menis"
„Seht , wie der streng«
Winter stiebt!"
Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter - und Sportbericht
Unterhaltnnas - «nd
Tammnsik
-2 .00 Nachtmnsik

_S amstag , den 20. Mr . -gz.
gewöhnt haben , daß der Entzuq  dies-s , /
geführten Stoffes zu einem plötzliche
lnst des chemischen Gleichgewichtes
Nervenzelle führt und damit die eiaem,-.
lichen. in der Regel der tatsächlichen Mg ^
Wirkung entgegengesetzten AbstinenzeM-,
nungen erzeugt werden , während der /
sache Gewohnheitsraucher derartigen UM
gewichtsschwankungen nicht unterliegt.

Die weitere Frage ist nun , welcher Art in
Einzelfalle die EntwöhnungserscheiniwW
zu sein Pflegen . Hier hat mit Recht stüb,
einmal der Italiener Vucelli davon ach»-
chen. daß die Abstinenzerscheinungen jw
wesentlichen das „Negativ"  der
schon erlittenen N i k o t i n v e r g j sch,'
gen darstellen . So wäre es auch zu ^
stehen, daß bei dem einen Nikotinisten nat
dem Aussetzen der Stuhlgang versagt, nchi
dem bei ihm die Nikotinvergiftung zu
Ueberreizung der Darmnerven bezw. Tarin-
muskeln geführt hatte , oder daß bei ein?N
anderen mit dem Aufhören des Nmich-nz
eine unangenehme Unruhe und Ausgeregthsi,
einsetzt, nachdem eben das Nikotin berch
im Sinne einer Narkose oder Betäubung zu¬
vor zn der vom Raucher als BeruhjguM
empfundenen Lähmung der Nerven mWu
hatte.

Auf die Mannigfaltigkeit der im Einzelsalle
austretenden Entwöhnungserscheinungen ein¬
zugehen . ist hier nicht der Platz . Es genügt
daraus hinzuweisen , daß praktisch a !ch
Organsysteme daran beteiligt sein können
daß also ebenso von seiten des Herzens PM
Verlangsamungen oder Unregelmäßigkeiten
der Herztätigkeit und Blutdruckschwcmkun-
gen, wie von seiten des Verdauungskanalez
Appetitlosigkeit , Speichelverminderung Tod-
brennen und Völlegefühl oder etwa seitens
des Nervensystems eine Abgeschlagenheit, eine
unangenehme nervöse Unruhe und anderes
einzntreten vermag.

Keine ernsteren Skörungen zu befürchten
So vielfältig auch immer wieder das Bil¬

der Entwöhnungserscheinungen sein mag.
sicher ist auf der anderen Seite , daß ern¬
stere oder gar lebensbedrohlich!
Zustände nicht zu fürchten  sind
Das große Anschauungsmaterial hiersm
bieten die Gefangenenanstalten . Hofstätten
ein Wiener Arzt , hat kürzlich mitgeteilt , datz
alle von ihm befragten Anstaltsärzte aus¬
drücklich bestätigten , niemals bei ihren Ge¬
fangenen , die doch meistens zu den Nikoti¬
nisten zählen , trotz der Plötzlich erzwungene,,
Totalabstinenz irgendwelche ernstere Stö¬
rungen beobachtet zu haben.

Dies führt uns noch zu der letzten Frage
über , ob plötzliches oder allmähliches Ad-
setzen des Rauchens für die Ausmaße der
Abstinenzerscheinungen bedeutungsvoller sind.
Nicht genug kann hier unterstrichen werden,
daß alle noch so gut gemeinten allmählichen
Entziehungskuren hinter dem plötzlichen
Entzug sowohl hinsichtlich des Erfolges, als
auch der Auswirkungen nachstehen . Es hat
sich immer wieder gezeigt , daß die Gefahr
des Fehlschlagens bei allmählicher
Verringerung der täglich gerauchten Tabak¬
mengen weit größer  ist als bei einem
plötzlichen  Absetzen von einem Tag aus
den anderen . Dies liegt daran , daß der
Wille , nicht mehr zu rauchen , in den meisten
Fällen gebrochen wird , in denen sich die Ent¬
ziehungskur über mehrere Tage oder gai
Wochen erstreckt. Die immer wieder , wenn
auch in verringertem Umfange , zugeführten
Nikotinmengen führen letzten Endes nur zu
leicht wieder zu einer Lähmung de»
Abwehrwillens.  Zudem werden
etwaige Abstinenzerscheinungen keineswegs
bei einem allmählichen Absetzen nennenswer!
gemildert oder abgekürzt , im Gegenteil, die
in die Länge gezogenen Auseinandersetzun¬
gen mit der Frage : „Rauchen oder Nicht¬
rauchen " erhöhen nur für die meisten die
Gefühle von Mißbehagen und Mißstimmung,
wenn sie nicht sogar von manchen Nikoti¬
nisten als grausame Folter und Qual emp¬
funden werden.

Wir können unser Urteil als dahin zu¬
sammenfassen, daß 1. eine Nikotinentziehung
am ratsamsten von einem auf den anderen
Tag durchgeführt wird , daß 2. das Vorkom¬
men von Entwöhnungserscheinungen Mar
keineswegs in Abrede gestellt werden kann,
daß 3. diese aber nach allen bisherigen Be¬
obachtungen niemals einen ernsteren oder
gar einen lebensbedrohlichen Charakter an¬
nehmen.

Es wäre daher nur zu wünschen, wenn
im Interesse der Volksgesundheit und eines
gesunden Nachwuchses alle lebenssormerisch
eingestellten Menschen den Schritt zur Ta>
bakabstinenz  wagen wollten.

„Was wünschen Sie
von meiner Frau?"

-Zwei Männer von einer Frau hinters
Licht geführt — Eine „Mustergattin

Neuhork, Mitte März-
Der jungverheiratete Chauffeur Albert

Johnson  liebte seine Frau von ganM
Herzen und führte mit ihr geradezu em
Musterehe . Wenn er spät am Äbend von le¬
nem Dienst nach Hause kam, dann trat er:
ein blitzsauberes Heim , das ihm Ann, M
Frau , so behaglich wie nur möglich Mw -
Nie tauchte am Horizont dieser Che auch n
der geringste Anlaß zu einer Streitigkeit au.
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Zelte ?

denn daß Ann für die häuslichen Einkäufe sehr
Heit aufwendete , um besonders preiswert

»l kaufen, konnte man ihr doch nur als einen
Vorzug anrechnen!

Lin fremder Mann
Eines Tages aber geschah etwas Seltsames.

Johnson bemerkte mitten im Straßengewühl
Neuyorks feine Ann , wie sie mit einem völlig
fremden Mann eine offenbar sehr heftige Aus¬
einandersetzung hatte . Johnson hrelt sofort sei,
sen Wagen an , sprang heraus und trat vor
-en Fremden hin:

Was wünschen Sie von meiner Frau ?"
fragte er energisch. „Ich sehe, daß Sie sich mit
ihr streiten." Der Fremde sah verblüfft auf,
um dann in ein lautes Gelächter auszubrechen:
Sie scheinen nicht ganz nüchtern zu sein, mein

Bester. Ich kenne Ihre Frau nicht, und wünsche
auch nichts von ihr . Sie werden mich mit
irgendeinem anderen verwechseln !"
„sich bin der Mann der Frau"

Johnson konnte sich kaum noch beherrschen:
Ms fällt Ihnen ein ! Ich bin der Mann

dieser Frau ", und damit wies er auf Ann , die
bleich und zitternd neben den beiden Männern
stand. „Jetzt ist es aber genug ", rief der
Fremde, und seine Stimme überschlug sich fast.
Aelästigen Sie uns nicht, sonst werden Sie
ynt meinen Fäusten Bekanntschaft machen.
DieseFrau ist nichtJhre Frau , sondern meine !"
Im nächsten Augenblick begann eine wilde
Prügelei. Beide Männer gingen mit Fanst-
schlägen und Fußtritten gegeneinander vor.
wälzten sich auf der Erde und gaben erst Ruhe,
als ein Polizist auf dem Plan erschien, die
beiden Kämpfenden trennte und sie zusammen
mit Ann zur Wache brachte.

Doppelehe
Hier kam es dann heraus , daß beide Män¬

ner recht hatten . Johnson war mit Ann ver¬
heiratet und der Fremde auch. Ann , die schein¬
bare „Mustergattin " , führte in Wirklichkeit
eine Doppelehe und hatte beide Männer meh¬
rere Wochen hindurch mit viel Geschick und
Gerissenheitgetäuscht. Der Fremde hieß Mor¬
ton und war von Beruf Nachtwächter . So war
es ihm nicht ausgefallen , daß seine Frau die
Nacht nie zu Hause , sondern in der Wohnung
des Chauffeurs Johnson verbracht hatte . Die¬
ser aber war wiederum den ganzen Tag über
beruflich beschäftigt, so daß auch . er keinen
Verdacht schöpfen konnte . Dennoch bleibt es
rin Rätsel, wie es Ann gelang , die beiden
Männer so lange hinters Licht zu führen . Sie
jvanderte natürlich sofort ins Untersuchungs¬
gefängnis und sieht ihrer verdienten Strafe
wegen Bigamie entgegen

Was es nicht alles gldtl
Fahrkarten als Der Schalterbeamte Mucha
Geschenk der Eisenbahnstation We-

s 0 l a, einem Vorort War¬
schaus, feierte seinen Namenstag . Da er
selbst ein vergnügter Mann war , wollte er
an diesem Tag auch andere Menschen recht
glücklich machen . Und tatsächlich schuf er eitel
gute Stimmung um sich herum ; er verteilte
nämlich an alle Reisende , die an diesem Mor¬
gen Fahrkarten bei ihm kauften , diese Karten
als Geschenk. Natürlich mußten da die Ge¬
sichter strahlen , waren doch auch Reisende
darunter , die nach Wilna oder Lemberg oder
Gdingen fuhren , und gar solche, die sich eine
Karte zweiter Klasse geben ließen . Auf diesen
fröhlichen Tag folgte allerdings ein weniger
frohes Nachspiel , denn die also Beschenkten
konnten die Freundlichkeit des netten Eisen¬
bahnbeamten natürlich nicht bei sich bebal-
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Jeder deutsche Junge ins Jungvolk
Ein Bild , das man in sämtlichen Jungbann-
Dieuststellen sehen konnte. (Atlantic , M .)

ten . Mucha mußte sich wegen Veruntreuung
von 4000 Floth vor dem Gericht verantwor¬
ten , obwohl er ja das Geld gar nicht in der
Hand gehabt und es also auch nicht unter¬
schlagen haben konnte . Der Vorwurf , er
hätte seine widerrechtlichen Einnahmen an
diesem Tage vertrunken , konnte leicht wider¬
legt werden , denn Mucha war ein nüch¬
terner Mann , der seinen Namenstag ledig¬
lich mit zwei Vierteln Wodka und einem
Bier gefeiert hatte , und diese Zeche hatte ge¬
nau sechs Zloty betragen . Das Gericht blieb
jedoch bei dem Borwnrf der Unterschlagung
und nahm lediglich mildernde Umstände an,
so daß es zu einer zweieinhalbjährigen Ge¬
fängnisstrafe kam.

Der große Die rätselhaftesten und grau-
„Unsichtbare " samsten Verbrechen geschehen

— das weiß man nicht nur
aus Kriminalromanen — im Fernen Osten.
Kein Wunder , daß auch nur ein Chinese diese
geheimnisvollen Schandtaten aufdecken kann
und daß Inspektor Han , der große „Unsicht¬
bare ", zur Aufdeckung dieser Rätsel wieder
und wieder geholt wird . Augenblicklich hat er
sich mit dem geheimnisvollen Mord zu be¬
schäftigen , dem die 19jährige Adoptivtochter
eines früheren britischen Konsuls in
Peking  zum -Opfer gefallen ist . Inspektor
Han , der , wie gesagt , selber immer unsicht¬
bar bleibt und lediglich zugegeben hat , daß
er mit einem russischen Detektiv aus Tientsin
und einem britischen Kriminalisten zusam¬
menarbeitet , hat schon viele Rätsel gelöst.
Einmal war ein chinesischer Bankier durch
den Biß einer Kobra getötet worden . Han
bekam heraus , daß ein Gaukler diesen Mord
ausgeführt hatte . Von einem mißgünstigen
Verwandten des Bankiers bestochen, hatte er
seine Kobra gepeinigt , wobei er eines der
Kleider des Bankiers angezogen hatte . Die
Schlange verband also das Erlebnis ihrer
Qual mit dem Geruch dieser Kleidung , und
als der Gaukler sie heimlich in der Wohnung
des Bankiers freiließ , stürzte sie sich voller
Wut auf diesen Menschen , der den verhaßten
Geruch an sich trug . Ein andermal war bei
der Leichenverbrennung eines reichen Man¬
nes der Haupterbe durch einen Schuß getötet
worden . Han deckte auf , daß es sich hier um

reinen Mord , sondern um einen Unglücksfall
handelte , denn er fand im Scheiterhaufen die
Hülse einer Gewehrkugel . . .

Eine Frau kämpft In das Dorf Barsaiam-
mit einem Tiger bar drang ein Tiger

ein und fiel die Witwe
Savitree  an . Durch das Geschrei Hinzu¬
kommender verscheucht. Packte er seine Beute
zwischen den Zähnen und entführte sie in
eine Schlucht der Muhadasni - Berge , wo er
sie in seiner Höhle fallen ließ . Die Frau aber
war nur leicht verlebt und trieb den Tiger
mit Steinen zurück, so daß er sich knurrend
aus der Höhle entfernte . Hier wurde die
Witwe wenige Stunden später ohnmächtig
von ihren Dorfbewohnern aufgefunden.

lsosvre kurrgesedlolile:

Im letzten Licht des Tages schimmern in der
Ferne die Umrisse der gewaltigen Rocky-Moun¬
tains . Tiefer Schnee bedeckt die unendliche Prä¬
rie . Man findet keinen Weg, und die Telegra¬
phenstangen sind nicht wie bei uns Wegweiser,
sondern stehen kreuz und quer in der Gegend.
So laufe ich die schnurgeraden Schienenstränge
der Canadian -Pacifique entlang . Es ist unvor¬
stellbar einsam und entsetzlich kalt.

Da — taucht ein Hänschen vor mir auf . So
ein ausgedienter Eisenbahnwagen , dem man
die Räder genommen und der nun Strecken¬
arbeitern als Uebernachtungsraum dient . Er
ist verschlossen. Da liegt eine Eisenbahnstange.
Dagegen gehauen . Die Tür gibt nach. Ich
finde da Holz und Kohlen . In der Ecke ein
Ofen . Bald umgibt mich wohlige Wärme . Auf
dem Boden liegen Matratzen . Bon der Decke
hängt eine Oellaterne herab , die ich anzünde.
Die schneeverkrusteten Sachen werden zum
Trocknen aufgehängt.

Es ist nachts gegen zwei Uhr . Geräusche
schwerer Stiefel lassen mich erwachen . Schlaf¬
trunken sehe ich drei gewaltige bewaffnete
Kerls von der „Royal -Canadic .n-Mounted -Po-
lice" vor mir stehen. Die sagen zu mir ganz
gemütlich , als sei das so ganz selbstverständlich:
„Lome on, boy!" („Komm mit,Junge ") . Drau¬
ßen steht ein schwerer Chevroletwagen . Die
Reifen sind mit doppelten Schneeketten ver¬
sehen.

Man bietet mir zuvorkommend eine Ziga¬
rette an und fährt mich zur Polizeistation , der
nächsten Towers — (Bettlerbudenstadt ) . Eine
warme Zelle — dicke wollene Decken. Am frü¬
hen Morgen bringt mir ein grinsender Chinese
„Breekfast " (Frühstück) . Alle Restaurants in
Westkanada werden von Chinesen geführt ) drei
Frieds -Eggs (Spiegeleier ) Toast , Butter,
Kaffee — auf Generalunkosten — ganz an¬
nehmbar.

Ich stehe vor dem „Sheriff ", der im Zivil¬
beruf Apotheker ist. Denn der „Sheriff " ist im
Ehrmamt Richter im Schnellverfahren und
urteilt die Vergehen ab, auf die nich' mehr als
3 Monate Gefängnis stehen. Er erklärt mir,
daß er gegen das Uebernachten in der Bude an
sich nichts hätte , aber ich hätte Holz und Kohlen
verfeuert , und die seien Eigentum der Bahn.
— „60 Days ". (60 Tage ) . Auf meine Einwen¬
dungen , daß 60 Tage doch wohl zu viel seien,
ich hätte mir doch bei dieser furchtbaren Kälte
gar nicht anders mehr zu helfen gewußt , schiebt
er nur seinen Kaugummi von einer Backe in
die andere und wiederholt lakonisch — 60 Days.

Also 60 Days ^ Ich sitze im Canadian -Paci¬
fique Railway -Lwain, mit einem mich beglei¬
tenden „Police ", der Zeitung liest und sich gar
nicht um mich kümmert . Viele Reisende fragen
mich teilnehmend , was ich denn gemacht hätte ."

„Prince Albert ", das größte , modernste
kanadische Gefängnis . Die „Grün Minna"
ist hier ein ganz unauffälliges Personen¬
auto . Es schlängelt sich einen Berg hinauf,
auf dem der geradezu „imposante"  Ge¬
fängnisbau steht . 300 Zellen mit fließendem
Wasser und W .C. Man nimmt mir alles ab,
sogar den Tabak,  das ist das schlimmste,
bringt mich aber nicht in eine Zelle , son¬
dern in einen großen Saal iin obersten Ge¬
schoß, wo sich so vierzig Mann auf Matratzen,
die auf der Erde liegen , Herumflegeln . Hier
werden die „kleinen Sachen " abgemacht.

Bei meinem Eintritt stehen alle gleich um
mich herum . In französischer , englischer,
deutscher , spanischer . Polnischer , norwegischer
Sprache fragt man mich erregt , was rch
denn gemacht hätte , wo ich herkäme usw . —-
Oh , was für Existenzen , was für Schicksale.
Da sind Spiritussäufer,  die jede
Woche von neuem wieder für vier Tage ein¬
gebuchtet werden , Ringnapper , Bett¬
ler , Falschspieler.  Aber keiner hat mehr
wie 60 Days . In der Mitte ein großer»
langer Tisch, darauf Spielkarten , Halma»
Schach , Bücher in allen Kultursprachen.
Und das Essen? Ehrlich gesagt — ausgezeich¬
net . Arbeit ? — Keine Spur — bei 30 Grad
Kälte . Jeden Morgen macht der „Herr
Direktor " seine Runde , begrüßt uns jedes¬
mal sehr  zuvorkommend mit „Good
morning — Gentlemen !"

Nur rauchen  darf man nicht ; ver¬
dammt!  Aber auch da ist ein Ausweg.
Der „Bibliothekar " (ein Rechtsanwalt , der
Klientengelder veruntreut hat ) hat auch die
Aufgabe , den Vorflur zum Ausgang des Ge-
sängnisses zu reinigen . Jeder  Gefangene
nun muß seinen Tabak,  den er ja bei der
Entlassung zurückerhält , vor dem Ausgang
hinter die „King "- Büste legen . Das ist
E h r e n s a ch e.

Jeden Tag werden Leute entlassen , also
ist auch jeden Tag Tabak  da . Wir finden
ihn zwischen den Blättern der Bücher , die
uns der Herr „Bibliothekar"  über¬
reicht . Da kann man sich wenigstens nachts
Zigaretten mit Zeitungspapier drehen . Ten
Löwenanteil natürlich hat der „Rechts-
anwal  t ". Sein gutes Recht.

Meine 60 Days sind zu Ende . Ich erhalte
meinen Anzug gebügelt  zurück , Stiefel
besohlt — und 5 Dollars.  Meine
zwei Pakete Tabak lege ich hinter die „King "-

> Büste , und bin wieder ein freier Mann.
Direkt in Prince Albert finde ich Arbeit als
Flaschenspüler in einer Brauerei . Der Brau¬
meister stammt aus Pilsen  in Böhmen.
Schon steht die Sonne wieder höher und
weiter geht es im Kampfe um Arbeit und
Brot . x . 6.

Humor
Die Nerven

„Tie müssen alles vermeiden , was Tie aui-
reqen kann", sagte der Arzt . „Alkohol, Tabak.
Vergnügen und so weiter !"

„Aber glauben Sie denn, Herr Doktor , daß
mich diese Verordnung nicht aufregt ?"

Geographie
„Ich komme aus Tangermünde ".
„Aus Tangermünde ? Liegt das am Meer ?"
„Nein , an der Elbe ."
„An der Elbe ? ? ? Ich denke, da liegt Ham¬

burg !"

„Ich bin keinesfalls mehr der Meinung , daß
jeder olle Seebär lügt , gestern habe ich gleich
zwei getroffen , die die reine Wahrheit sagten ."

„Soo ? Was sagten sie denn ?"
„Jeder nannte den anderen einen Lügner !"

Hoekilsndromon
von
Hans Trust

llrheberrechtsschutz durch VerlagsanstaU Manz , München

ilo. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Js wahr?" sagt er gerührt. „Du bist halt ein gutes

Madl. Und — soviel gern Hab ich dich."
Das Letzte ist ihm ungewollt herausgerumpelt und nun

stehen sie voreinander, mit hochroten Gesichtern. Monika
getraut sich ihn gar nicht mehr anzuschaun. Auch dem Toni
zittert merklich die Stimme , als er sagt:

„Freut dich denn das gar net, weil ich dich gern Hab?"
Sie bringt kein Wort heraus. Aber sie sieht ihn an mit

einem Blick, der alles sagt.
«Ich liebe dich, ich liebe dich", sprechen ihre Augen. Und

"ann umschließt sie plötzlich sein Gesicht mit beiden Hän¬
den, ganz nah ist ihr Mund dem seinen. Aber dann läßt
sie ihn plötzlich los und stürzt davon, daß die Röcke flattern.

„Schaug s' an", sagt Toni beglückt, „jetzt geniert sie sich."
Er wartet, bis sie im Haus verschwindet, dann wendet

er sich zum Gehen. Als er sich aber nach einer Weile um-
oreht, sieht er ihr blondes Haar hinter den Geranien-
stöcken eines Fensters schimmern.

Durch junge Pflanzungen führt der Weg. Dem Toni ist
so froh, so glückselig zumute wie noch nie. Immer noch
glaubt er die feinen, weichen Hände zu spüren, die sein Ge¬
sicht umschlossen, immer noch glaubt er das liebe, schmale
Gesichtchen, mit den strahlenden Augen und dem verlege¬
nen Lächeln der Freude vor sich zn sehen.

Nun weiß er es bestimmt, daß auch sie ihn gern hat. Und
er möchte hinausjauchzen im Vollgefühl seines jungen
Glückes.

Dort wo der Weg in den Hochwald einbiegt, setzt sich
Toni zwischen die Wurzeln einer großen Tanne und wartet
aus den Grafen. Jetzt sieht er da unten auf dem Hof die

Moni aus der Türe treten mit einer Schüssel unter dem
Arm, aus der sie den Hühnern Futter vorstreut.

Hartnäckig wie ihr Schatten , steht der junge Kerber wie¬
der hinter ihr und in Toni regt sich zum zweitenmal die
Eifersucht . Gleich darauf schüttelt er aber alle quälenden
Gedanken ab und denkt sich: „ Soll ihr nur den Hof machen.
Mögen tut sie ihn ja doch nicht ."

Der Brandt ist der größte Bauer im Dorf und weit dar¬
über hinaus . Aber man munkelt, daß es mit seinem Reich¬
tum nicht mehr so wett her sei. Heute schon soll der halbe
Hof dem Kerber gehören, dem Fabrikanten aus der Stadt.
So ist es eben, wenn die Bäuerin das Hausen und Sparen
nicht versteht. Der Brandl war fast noch ein Bub, als seine
Eltern kurz hintereinander starben. Mit zweiundzwanzig
Jahren hat er schon geheiratet und zwar eine, die nicht
viel mehr auf den Hof brachte als ein hübsches Gesicht. Die
Verwandtschaftund die Bauern im Dorf haben ihm dies
damals sehr übel genommen. Aber der Brandl Kaspar war
ein Starrkopf und hat allen zum Trotz die bildhübsche
Betty, die damals Zimmermädchen in der Tafernwirtschaft
Steininger war, auf seinen Hof gesetzt als Bäuerin . Das
Geld saß dem Kaspar von jeher schon locker in der Tasche
und Frau Betty glitten die Markstück! nicht weniger leicht
durch die Finger . Der Brandl ist heute bald fünfzig und
seine Bäuerin auch schon in den Vierzigern. Aber sie neh¬
men das Leben von der leichten Seite . Fast jede Woche
fahren sie einmal in die Stadt , wo sie dann die Gäste des
Herrn Kerber sind. Frau Betty bildet sich sogar noch etwas
ein auf diese Freundschaft und heißt die anderen Bauern
dumm, weil sie nichts anderes kennen als sich zu schinden
und zu plagen. Das haben sie und ihr Kaspar wahrhaftig
nicht notwendig. Für wen sollen sie sich denn abrackern?
Etwa für das einzige Kind, die Monika, die noch kaum
zwanzig Jahre alt ist? Bis sie den Hof übernimmt, kann
man schon noch ein wenig flott in den Tag hineinleben.
Und die Monika muß eben dann zusehen, daß einer auf
den Hof kommt mit viel Geld. Vielleicht ist es gar einmal
oer junge Kerber aus der Stadt , dem der Hof zufällt . . .

So reden die Leule über die Verhältnisse aus dem
Brandlhof.' Aber die Monika gibt dem jungen Kerber kein
Wort, das ihn hoffen ließe. Nur einem ist sie von Herzen
zugetan, dem Toni Zaggler, der Jäger werden will und
jetzt einsam unter dem Schatten der Tanne sitzt und aus
seinen Herrn wartet.

Erschrocken fährt Toni aus seinen Gedanken auf, in die
er so versunken war, daß er den Grafen gar nicht kommen
hörte. Dann wandern sie bergwärts.

Immer drückender wird die Hitze. Selbst die Bäume
geben keinen Schatten mehr. Es ist gerade als ob alle
Nadeln knistern würden in loderndem Feuer. Kein Lust¬
hauch rührt die Wipfel und immer dunkler kommen dis
schwarzen Wolken über die Berge hergezogen.

Als sie um eine Wegbiegung kommen, sehen sie plötzlich
den Jäger Büchler über die Waldschneise treten, einen
jungen, ängstlich zitternden Menschen vor sich hertreibend,
dem er die Hände hinöer dem Rücken zusammengebun¬
den hat.

„Wen bringt denn der Büchler da?" frägt Graf Brngg-
stem stehenbleibend.

Der Jäger Büchler hat sich den Verweis feines Herrn
scheinbar sehr zu Herzen genommen und so lange gelauert,
bis er dieses schmächtige Bauernknechtlein dabei über¬
raschen konnte, wie er mit einem Flobert nach einem Hasen
schoß.

„Endlich Hab ich so einen Lumpen erwischt", sagt er mit
strenger Amtsmiene.

Graf Bruggstein wölbt finster die Stirne.
„Mach ihm sofort die Hände los. Das ist ja noch ein

Büblein . Was hat er denn angestellt?"
„Gewildert hat er." Büchler wirft einen flüchtigen Blick

auf Toni . Es ist ihm peinlich, vor dem jungen Kollegen
blamiert zu werden.

„Was hat er denn gewildert?" fragt der Graf weiter.
„Auf der Murrbachwiese hat er einen Hasen geschossen.* -

(Fortsetzung folgt.)
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Älm Sonntag Löa- er/piet Ln Stattgart

Zum Viertenmal Deutschland- Hrankreich
Line Kundgebung deuW-franzöUcher Sportkameradschaft

Bisherige Begegnungen: 1. Niederlage, 2. Anentschiedsn, 3. Sieg- und was bringt der Sonntag?
Stuttgart . den 19. März.

Hoch an den Masten der Adolf -Hitler-
Kampsbahn werden die Fahnen zweier
Staaten , das Hakenkreuz und die Trikolore,
wehen, hoch über den 22 Spielern zweier
Rationen , über den Hunderttausenden , welche
die Ränge bis zum letzten Platz füllen . Jubel,
tosender Beifall wird über diese Spieler hin¬
wegbrausen , ein einziger , riesiger Begeiste¬
rungssturm wird sie alle mitreißen , ob sie
nun Franzosen oder Deutsche sind. Vertreter
zweier Völker, deren Abgeordnete sich sonst
nur höchst offiziell am grünen Tisch zu hoch¬
politischen Besprechungen einfinden , ein »gt
hier im Stadion das Band der
SPortkameradschast.  das sich über
Grenzen und Meere hinweg um alle Völker
schlingt.

Damit ist das Länderspiel ein Ereignis,
das weit über de» sportlichen Rahmen hin¬
ausgeht . Ausgehetzte Menschen, die nur von
einem Deutschland der „Revanche" wußten,
müssen erkennen, daß hier ein Volk sich im
Frieden  wieder zu Größe und Macht
aufschwingt . Und sie werden erleben dürfen,
daß das ganze deutsche Volk sie freudig als
Gäste willkommen heißt, hier in der schwäbi¬
schen Landeshauptstadt , die auf die Ehre ihres
Besuches stolz ist, genau so, wie vor einem
Jahr bei den Olympischen Spielen in Ber¬
lin . — Wenn Ihr , unsere französischen Gäste,
nur ein klein wenig von dem, was Euch an
Größe und Schönheit in deutschem Landen
auffiel , hinübertragt , wenn Ihr nur ein
Wort  über die herzliche Freundschaft
sprecht, die Euch hier entgegenschlug , dann
habt Ihr in Euren Kreisen nicht nur das
Lügengewebe einer angeblichen „Erbfeind¬
schaft" zerrissen, sondern auch einen kleinen
Teil zur Annäherung und Freund¬
schaft  zweier großer Nationen beigetragen.

bergs Selbsttor dem hohen Favoriten eine
sensationelle Niederlage eintrug , und das
war 1935, als unsere Elf nach prächtigen
Leistungen einen sicheren 3:1-Sieg — den
ersten gegen Frankreich — errang . Dazwi¬
schen lag Berlin 1933. wo unsere Elf durch
Fehler der Abwehr noch in den letzten Minu¬
ten um den schon fast sicheren 3:1-Erfolg
kam und Frankreich mit dem ^ -Unentschie¬
den einen moralischen Sieg davontrug . In
Berlin war die Zahl der französischen
Schlachtenbummler naturgemäß ziemlich
klein, der deutsche Besuch von 1931 konnte
zahlenmäßig nicht erwidert werden . Aber
nun — beim zweiten Start der französischen
Fußballer in Deutschland — können sich die
deutschen Sportfreunde zum ersten Male für

Vertrauens sicher nicht unwürdig erweisen.
Dr . Nerz  und Reichstrainer Herberger
haben sich auf keinerlei Experimente
eingelassen — wenn man von der Mittel¬
stürmerfrage absieht , denn die Besetzung dieses
Postens wird vorläufig immer noch ein
„Experiment " bleiben , bis wir wieder einmal
einen Standard -Mittelstürmer haben . Es wur¬
den nur Spieler aufgestellt , die sich vielfach be¬
währt haben und bis auf Lenz und Leh¬
ne  r ist es überhaupt die Mannschaft , die die
unvergeßliche Leistung gegen Schottland in
Glasgow vollbracht hat . Lehner ist für diese
Elf bestimmt keine Schwächung und auch
Lenz  sollte zwischen Lehner - Siffling
und Szepan - Urban  sich als Mittelstür¬
mer zur Geltung bringen können . Das Schluß-

WMF

Wir Schwaben sind stolz darauf , daß das
vierte Fußball -Länderspiel gegen unsere
französischen Nachbarn in unserer Landes-

lm lalii - 1931 verlor die deutseke Naoosedalt iu karis . Iraukreieds 1'vrnuri Itiepot längt Nein
Lkiwebver llarloger den Lall veg . (Schirner-

die Pariser Gastfreundschaft revanchieren,
denn 7000 bis 8000 Gäste aus
Frankreich  geben ihren Nationalspielern

Las Geleit . *
j O

Dem italienischen Schiedsrichter Barlas¬
sin  a werden sich die,beiden Ländermannschgst
ten in folgender Besetzung stellen: ,
Deutschland:

Jakob
Janes MüiMnbsHg,

Gellesch Goldbrumksr Mtziwger
Lehner Siffling Lenz Szepan Urban

F . Keller Jgnace Nicolas Rio Bigot
Delfour Bourbotte Payen

Diagne Dupuis
Di Lorch

Frankreich

Die deutsche Mannschaft
hat das Vertrauen der ganzen deutschen Fuß-
ballgemein-de hinter sich. Und sie wird sich dieses

dreieck mit dem Jubilar HansJakob,der
seinen 25. Länderkampf bestreitet , und die
Läuferreihe sind über jeden Zweifel erhaben.
Unsere französischen Gäste

War es bei uns nur die Mittelstürmerfrage,
die Kopfzerbrechen bereitete , so hatte Frank¬

reichs „Kapitän " Barreau schon größere
''Schwierigkeiten bei der Zusammenstellung fei¬
ner Elf . Die Brüsseler Schlappe bewirkte ver¬
schiedene Aenderungen , von denen einige sogar
ziemlich 'überraschend kamen. Deshalb find uns
auch die Spieler keineswegs geläufig . Gewiß,
Diagne,  den riesenhaften Mulattenverteidi¬
ger aus Paris , und Rio,  den kleinen heiß¬
blütigen Südfranzosen , den kennt man . Auch
Nicolas,  der schon zweimal gegen Deutsch¬
land Mittelstürmer spielte , ist einigermaßen im
Gedächtnis geblieben , und Fritz Keller  aus
Straßburg . Aber beispielsweise der rechte Ver¬
teidiger Dupuis?  Wir wußten nichts von
ihm , bis er vor 14 Tagen gegen Belgien eine
solch famose Partie hinlegte , daß die großen
Sportzeitungen ihn alsdenbestenMann

0er Italiener varlassina pkeiki das Spiel <Schirn.>

Der kranrösisolie Mitetsiürmer diioolss lSchirri.)

Hauptstadt ausgetrageu wird , besonders auch
^deshalb, weil wir wissen, daß Frankreich die¬
sen Austragungsort gewünscht hat . Dies ist
ein Zeichen dafür , daß die Stadt der Aus-

!landsdeutschen nicht nur zur Heimstätte aller-
!Ausländsdeutschen , sondern auch zu einem
iüber die Grenzen hinaus bekannten Brenn¬
punkt größter sportlicher Ge¬

schehen  wurde . Die mit der Durchfüh¬
rung betrauten Männer haben aber auch
alles getan , was in ihren Kräften stand,
damit eine reibungslose Abwicklung gewähr-

ileistet wird . Die Adolf - Hitler»
Kampfbahn  wurde soweit ausgebaut,
daß nunmehr 70 OOOMenschenals  Zu¬
schauer Platz finden , und doch ist der Raum
zu klein, denn Zehntausenden konnte ihr
sehnlichster Wunsch, auch einmal Zeuge eines
Länderspiels zu sein, nicht erfüllt werden.
Darüber hinaus wird jedoch die Bevölkerung
Stuttgarts ihre schwäbische Gastfreundschaft
unter Beweis stellen, und die Taufende , die
in Privatquartieren untergebracht sind, wer¬
den ein ungetrübtes , schönes Erlebnis mit
nach Hause nehmen können.

*
Zweimal war Deutschlands Fußball-

Mannschaft bereits Gast in der Lichterstadt
an der Seine und jedesmal begleiteten
Dausende von Schlachtenbummlern ihre
Mannschaft. Das war 1931, als Münzen-

des Feldes  bezeichneten . Dieser Bursche ist
ganze 19 Jahre al und spielte vor genau zehn
Monaten noch in der 2. Mannschaft von
Racing Paris . Dann kam er als Ersatzmann
eines Sonntags in die Erste und wurde ent¬
deckt. Vor allem sein blitzschneller Start , seine
eminente Schlagkraft mit beiden Beinen wird
gerühmt . Di Lorto  im Tor ist noch iM
weiter hervorgetreten und wurde von Mon¬
sieur Barreau , der sozusagen der Dr . NeH
Frankreichs ist, erst in letzter Stunde auf¬
gestellt. Grund dazu war eine ganz über¬
ragende Leistung am Sonntag gegen Metz. Ar
der Läufermitte steht mit Bourbotte  ein
ausgesprochener Stopper , ungefähr das Gegen¬
stück zu unserem Goldbrunner . Er spielte vor
kurzer Zeit in einem einzigen Spiel aus
vier Posten,  nämlich erst Flügelläufer,
dann wechselte er in die Mitte . Ueberall soll
er gleichmäßig gut gewesen sein. Payenund
Delfour  sind mit Bourbotte schon ein¬
gespielt und man kann die französische Läufer¬
reihe wohl als die stärkste Gefechts-
linie  der Franzosen ansprechen . Im Sturm
kehrte Nicolas,  der wendige , elegante Mit¬
telstürmer , wieder . Auch er hat schon zweimal
gegen Deutschland gespielt und feine Wieder¬
berufung in die Nationalelf verdankt er
einem einzigen  Schuß . Am vergange¬
nen Sonntag knallte er nämlich , nachdem er
fünf Leute umspielt hatte , in unvergleichlicher
Manier aus 30 Meter eine Bombe ins Netz
seiner Gegner aus Sete . Man sagt , daß ihn
Barreau deshalb allen anderen vorzog und
zusammen mit feinem Vereinskameraden R ' o,
einem wusekigen, entschlossenen Stürmer , wird
er sicher gut einfchlagen . Rio als Halbrechter
spielt ausgesprochen offensiv und auch der
Halblinke Jgnace  stürmt nach alter Methode.
Von den Flügelstürmern ist Keller  sowoP
als Rechtsaußen , wie auch als Linksaußen zu
gebrauchen . Er ist übrigens ein bekannter
Kurzstreckler und so ist seine Hauptmasse die
Schnelligkeit . Auch Bigot  ist sehr wendig
und wird Münzenberg ebenfalls manche Rätsel
stellen. Der Gesamteindruck  der fran-- '
zösischen Mannschaft ist vielleicht nicht so eiu-

wie der der deutschen. Es ist eine
erfahrener Internationaler und

junger Nachwuchskräfte . Es kann bei solchen
Kombinationen immer kommen wie es will,
sie können großartig einfchlagen , sie können
auch völlig versagen . Jedenfalls darf ' man be¬
haupten , daß Frankreich das Beste auf¬
geb  o l e n hat , was es zur Zeit stellen kann.
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